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Der Staal Minas Geraes. 

! 
prádeetiniert iind. Die Staatsi-egienmg- weiide. da- «uf iiisgesamt 145,000 sclütixn. Der ik;hulbesuc'li faíulei» iiacli der Irulienststellung beizubehalten vfi--■ giaphisch aufgeuomiiien wuitleii. Auliei-deia wurdc 
her dieseTn Zweig« der Landwirtschaft besondera lãCt gewiü noch zu wünschen übrig, aber er'ipt un- majf. rine groCe Zahl bisher unbekannter Denksteiiie mit 
Aufmerksamkeit zu. Daü die ViGhzucht groOen, Auf- verkennbar im Aufsch^v^mg begriffen, namentlicli Dei-abg-ewieseiie Mariue-AUacké. Uer Inschriften entdeckt, die pámtlich aufs sorgfalti,^- 

«chen Materials sind alie die Frag^n behandelt wor- Die Regierung beabsichtigt, noch im laufenden .Jahre 
den. die die llegierung von Minas beschàftigen. umfangrcichc neue Einkáufe in Europa zu machen. 

redcben' brãsiliWschen BinneWaatea in den letz- vatleute wurden im Jahre 1911 im ganiien 1409 Schulen zu machen. Der "Wert. % r Scliulgrundst^k.e ziercu befrfMUKk-ter \lik-hte dif Heiiohti^mj; z;i Pyrainidenforn)., Der mü<-;l»tius4e> dov Tenipel er- 
ten Zeiten. Unter Heranziehung reicheti statisti- Zuchttierc im Werte von 1.405:431$728 eingefülut, betràgt augenblicklich 2000 C • fos. ífan^sieht, daR statten. ] reichtc dadurclí eine Erbebung von faí^t «O Metem 

■ " ~ ^ ■ - . . -1-1...» j T«v Minas nicht nur auf dcm des Eisenbahn-- Das nitiluirnde (iewisseii. Vor etwa fünf übcr dem Erdbodeii. 
weEens dem Beispiel São Paulos folgt. und e.s ist .jahreu wurde in eliiem AValde bei Ncunkirchen (Be-■ u ei ne r H un gerdemo us t ra t io n ist es in 
gar keinc Frage, daD seino Schulen sich ebenso zirk Trier) an der 13jâhrigen Martha Pirron aus' der Lungenheilstatte in Boelitz in der Mark ge- 
Echnell bezahlt machen werden wie seine Eisen- Schiffweiler ein Lustmord verübt, ohne daü es bis- kommcn. Die Verwaltung dor Anstalt hatte vor 

her gelang, den Morder festzustellen.' Nimmehr aber püngsten eine Besuchsordnung erlassen, durch di» 
scheint die Mordtat aufgeklart zu worden. Kürzlich dei. Krcis voti rersoiieii. welche die Patienten iii 
Nvurde ein Berginann aus Sohilf>v?iler, dei' zur Zeit ^er Anstalt besuchen dürfc^n; stark eingeschrünkli 
der Tat auf der nahen Grube lleden gearbeitet hatto -wird. Von d^ii Maniieni sollen deren Brâutc . und 

sonstige \veiWi(.*he Besuche. aus deu Frauenabtei- 

iiisse durch Ausdehnung dee Eisenbahnnetzes. Wir 
prsehen aus der Botechaft, daü das EisenbahnnetZ' 
in Minas von Jahr zu Jahr dichfer wiixl. Ende 1911 

gemacht. 
Der Staat ist bckanntlich reich aii ausgezeichnc 

ten Mineralquellen, deren Erschlieílung sich die Re- 

bahnen. 
Die wirtschaftliche Lage ist ausgezeichnet. da 

Landwirtschaft, Gewerbe uni Industrie blühen. Zu 
den holien Ausfuhrzahien hal natürlich wiedei' der 

am ineisten beigetragen, Den Staatsfinanzcn 
aber nicht po gut. Dio SLaaLseinnalmicn \va- 

allerdings ,1911 um 9.õ;Sl(>í200 hõher ais vcr- 
Die Einnahmen des Jahres 1911 sind 

und zuletzt auf einer Erzgiaibo in der Máhe von 
Meta beschâftigt wai-, vcrhaftet. Er war seinerzeit 
ais der Tat verdiichtig verhaftet worden, wurde 
aber wegen inangelnden Beweises bald wieder auf 
freien Rili gelassen. In einem Briefe an seinje 8ohwe- 
stc)' bekannte oi- sich ais der Táter und klagte übci- 

j die hirchtbaren Gewissensbisse, die ihn nicht in 
' liâRAn T?-n VvQf c nín a íHn a n 7.11 - 

lungen mannlicbe Beí;uche fern^elialteji werden. Da- 
rauf haben die Insassen zweicr Pavillons der Mün- 
nerabteilung einon ganzen Tag lang durch syste- 
niatische Verweigorung der Nahnmpfiaufnahine ^^e- 
gen die MaíJregel (lem,onstriert. 

Die Ausweisung der Italiener aus der 

beitcn der Verlángcrung der Zentralbahn nach Ba 
hia und Pará treten. Der Staat erhofft, besonders 
für seinen Korden, groCe VorteUe von der Erwer- 
bung der Linie Caravellas-Aymorés der E. F. Bahia 
a Minas und ihrer Teilstrecken. durch die Bundcs- 
regierung und von der anschiiefienden Einverlei- 
hung dieser Linie in das Netz der \ia<;ào Fedwal 
dft BaJüa. 

hat 1911 doch 166.186 Kilo Ti-auben ausgeführt, ob- 
wohl der Konsum ira Staate selbst nicht unbedeu- 
tend iet, sowohl an Trauben ais auch an "\Veiii. Die 
Zucht der Scidenraupe wird durch die Schule in 
der Kolonie Rodngo Silvo, vcrbundcn mit Spinne- 
rei, gefõrdert und erregt jetzfc di« .^ufmerksamkeiè 
von Kapitalisten und Indastriellen. 

Die líitteilungcn der Botschaft üter den Berg- 
Neben den Eisenbahueu besitzen uatüiiicli auch und die Metallindustrie £ind leider ziemlich 

die FahrstraCen gi^oíie Bedeutung für die Entwick- lückenhaft. Das Material war der Regierimg nicht 
in dem trünflchcn9v.*crt3n Umíange zugilngig, da die 
Staatsaufsicht bishei;. lückenhaft war. Èrst wenn das 
im September vorigen Jahres genehmigte Gesetz 
über die staatliche Bergaufsicht in Kraft getieten 
eein wird. kann inan ein richtiges Bild von der 
Bedeutung deejenigen Erwerbsrtveiges crhalten. 'der 
seinerzeit. den ÀnstoB zur Besiedlung von 'jíinas 
gcgtben i)at. Diese Lücke ist um so bedau?rlicher, 
srls d*r Besgbau wíe in der Vergangenheit so auc'n 
in der Zukunft eine dei- wiciitigsten Quellen 'des 

lung des Landes. 'Die Botschaft berichtet, daü fünf 
solcher StraCen fertiggestellt wurden. daB vier im 
Bau und sechzehn in Ausbesserung begriffen Bind. 
*in Briioken -nui-den 68 ncugebaut, umgebaut oder 
ausgebessert.. was 807:775«110 erfordeite. 
die Au^-gaben für die FahrçtraDen 388:31.^*90') be- 
trugen. , . v. 

Eng verbundtii mit dem Problem der VerKehra- 
wege iít das der Kolonisation. Auch imi die Be- 
siedlun? dts durch die Vorkehi-Bwegc erBchlossenen     ^ t , mu 

Ijindc.^í hat sich die Staatsregienmg bcmuht. bie ! Reichtums dieses StaatCB sem wird_. Im Jahre 1911 
hat in liberaler Weise die Einwanderung und die j gelangten nadi der Statistik 4.298.7G0 Círamm Gold 
«"eCluMtmachun" erleichtert. Ira Jaln*e 1911 kamen Ausfuhr. Aller Wahrscheinlichkeit nach bleibt 
zu deu bereits "bostehenden 13 Kolonieu zwei neue j die-e Zahl aber hinter dei- "VVirklichkeit bedeutend 
hinzu' imd die Vorarbeiten füi' verschicdene andeis zurürk. Die Edelstcinproiuktion láfit $ic'i auch nicht 
^•Tirdeii bcgonnen. Von jcnen Í3 Kolonien komiten etatistisch erfasacn. da der Staat bislang nur die 
vier nach AbschluB der Besiedlung ,,emanzi"piert", Diamantenproduktiou auf Staatelándereien kontJ'ol- 
aus der staatlichcn in die Selbstverwaftung Tibergs- li^rte. GroíJ ift die Auífuhi- von Manganerzen, und 
führt -^ erden. Der Besiedlung As l>an'defl tfiencn [ Eisengewinnung ist durch Aiilage von Ilütten- 

Vcrtr-íw iiber flíQ. .Ucberlaseung her^lo-, vcj;kcn ein yielvevhciCendlçr Anf,7Dy ^g^arht 
%er Lándei-eieii'an ViehBOehter.-" • Burtdwregies I ' " 
run"- hat die Bemühungen des Staates Mina« unter-1 Erfreulich ist die Aufmerksamkeit, die die Stíiats- 
tüizt Jiid :n Sete Lagoa* und Ouro Fino zwei p -.'.o i verwaltung der Hygiene und der flffentlichen Für- 

■ ' -- (jQj.ge 2uwendet. Wenn im Jahre 1911 in Bello Hori- 
zonte nur 47 Personen an der Schwindsucht «tar- 
ben. to apricTit das nicht nur für die gesunda L 
der St<!ítshaupt?tadt, sondem auch für ihre 
geificbneten hygienischen VerháJtnisse. Denn aucii 
unter Berückfichtigung der Hõhenlage ist der Koeffi- 
acnt füi' eine Bevõlkcrung von 40.000 Seelen nie- 
drig. Dor Staat unterstützt auCcr der Santa Casa 
von Bello Horizonte noch 70 àndere Krankenhauser 
úiid 16 Waisenhãuser. 'Zur Bekâmpfung der ncu- 
ontdeckten Ghagasschín Krankheit werden «rheb- 
liche Mittel aufgewendet. 

Für das Volksschuhvesen tiit Min«à in der letz- 
ten Zeit glücklicher Weise viel. Xeben den ein- 
klassigen Schulen gibt es beroits 170 mehrklassipe. 
Die Schülerzahl betrug 1911 118.714, oder 9685 méhr 
ais 1910, und bis zum 30. April des laufenden Jali- 
rea waren in staatlichen Volksschulen 124.755, ir> 
solchen der Municrpien lUid in Piivatschulen 15.890 

überstiegen die F.innahmen nocl> orhcblich, dc-nn sie 
betrugen 29.690 ;010$961, avczu oinerseits Bela.stun- 
gen aus früheren Rechnung.sjahren, anderseits die 
vielen nenen Aufgaben mitwirkten, vor die sich der 
aufstrebende Siaat gestellt sicht. Die fundierte innerc 
Schuld belauft sich auf 50.141:2008000, deren Ti- 
tel über Pari noriert werden, gewiíi ein gutet- Zci- 
chen lür die Kreditwüi"diglft'it des Staates. Die 
schwebende Schuld betrug Enie 1911 9.011:256$784. 
Herr Bueno Brandão hat also reeht, wenn er in 
seiner Botschafi zu auííerster Sparsamkeit und ruhi- 
ger Besonnenheit mahnt. Udb.'rstürzung in dei Dis- 
kontierung von Zukunftsaussichten verti-âgt, auch 
das reichste Sraatsvc^cen auf die Diuer niíi^lit. 

Kolonien errichtet. denen im Bereich der Westmmas- 
Bahn noch vier folgen sollen. Die Indianerkatechcs? 
hal gute Fortschritte gemacht. Der Staat untorhSli 
in Itambacury eine Indianerkolonic unter der Lel- 
tung von Kapuzinera. die sehr ffutf Erfol?^ «uf- 
weist. , - . . ^ 

Der praktischen Unterweisung in der Laiidwni- 
schaft dionen Mustergüter, Versuchsfelder und srl- 
che Gütcr, die für diôscn Zweck Staat sunterstützung 
erhalten. Der Staat übemimmt die kostenlose Be- 
fõrderung landwirtschaftlicher Maschinen auf d< n 
Eisenbahnen. besorgt aucli den-AnkauT derselçen, 
die er dann unter günstigen Bedin^ngen an d.e 
Land-wirto abgibt. Vom Juli 1907 bis L IO 
wui"don auf diese Weise 6523 land^ii^tscliârtlictie * lâ- 
gchinen in Minas eingeführt. Im Staate ^"^s^hen 
áüch verschiedene theoretischo und praktische Land- 
wirtschaftsschulen, die von der Regierung unter- 

TfprH(»n Die Botschaft liBt k-inen Z^eii*..! 

len die Znhlen fehlen, so darf man die Schülerzahl 

I>och plôtzlich raffte sie sich auf. Sie ergriff Sol 
tftus Hand und sprach mit energischer Stimme: 
,.Komm', ich muG, zu ihm. ich muR meinon gelieMeu 
Vatcr sehen!"' 

Widerspnichsloí folgte ihi- Soltau in da? Sterbc- 
zimmer. , , 

Wie ein kalter Hauch kam es ninen msig ent- 
gengewcht, ais s'ie in das Zimmer trat:'n. in dem 
Prandorffs Leichnam aufgebahrt war. 

War es nicht, ais ob sie jetzt schon in eiiii* Gruft 
hinabstiegen? 

íinster stan-ten die riiit Samt ausgeschlagenen 
Wánde sie an. "Die Vorhânge der Fenster waren 

Von besonderer Wichtigk 
zucht, für die weite Streckcn des Landes gei-adezu 

Feuilleton 

Die indischen Opale. 

Kriniinal-Roman von Emst LudwigGrowbeok. 
(Fortsetzung.) 

íáoltau ging ruhelos im Zimmer auf und ab. Beide 
sch-wiegen, und die Dámmerung, die immer mehr 
herabsank, umspann jeden von ihncn mit emem >etz, 
in dem sich die rastlosen Godanken fingen, so dal} 
kaum eines vom anderen Notiz na]im. „anuc ...i.        

'So viel Unausgesprochcnes lag jetzt m ! nerabgelassen, und das Zimmer hatte sein Licht nur 
so viel Worte, die man j^rne gesagt hatte, uni • Kanúelabem, die am'Bctt 
éinander seiner Zartlichkeit und seinea yertrauens Poten zu Kopf und Füfíen standen. Leise schwe- 
m versichem, und die doch nicht gesagt wurden. ! stiegen dünne Rauch-wolken Von den riesigen 
weil sie jetzt in der Geganwart des Todes zu kleni- , verwoben sich oben an der Decke 
lich geklungen hatten: , , . zu seltgam phantastischen G«bild*n ron markwür- 

Holtau ging in das Dunkel zu Ceculy. Er blieb , ^iger Beweglichkeit 1 
vor ihr etehen, und leise vtnd zaghaft legte er ihr ^er Tote. 
fcsinc Hàndo aufs Haar. Er fühlte, wie ein krampf- leise hin und her zuckende Licht spielte auf 
haftes Schluchzen ihren zaríen Kõrper erscTiüt.tert:. gcjncm Gcsicht, das, jetzt so weiB und ruhig, nichts 

Mein sülies Liebl" sprach er in dem san^r b?- yon dcm Krampf und den Verzerrungen der 
ruhicendon Ton der Zartlichkeit. letzten Stunde hatte! Seine Hünde falteten sich 

v^^iiy hoí» 'den Kopf. „0 Erich," »ag'te sie. ,,du y^er dem blühendweiUen Linnen, wi9 wenn sie mü- 
bis so gut! Ich fühle es — du bist jetzt meine (je nller Kümmernisse des Erdentags waren. 
einzige Stütze, meine einzage Hoffnung. Du allein ^ tedly und SDltau traten náher. Soltau stand vor 
kaniiPt mioh £.u§ diesen Wirrnissen rettenP""' i dem Tóle'rtbett in stumme Godanken versunken. Ce- 
niit feuchtem Schimmer suchte ilir Auge in der Dam- | kniete tor dem' Toten hin. Sie starrte auf da» 
merung das seine. ^ . Gesicht ihres Vaters, ais wollte sie jeden dieser 

Aus aller Welt. 
(Po8tnachricht«n.) 

scliuftllste Schiff dei- d r ut .sch en 
Fio t te. Bei der ei-sten Probefahrt ani 17. Mai er- 
reichte der Turbinen-Panzerkreuzer Goben eine 
Hõchstgeechwindigkeit von -mehr ais 30 Seemeilen 
in der Stunde. Mit dieser Lèistung hat G^ben in 
der Çchnelligkeit allen andcren deutschen Schif- 
fen mit Ausnahme der Torpedoboote und dea 
kleincn Kreuzere Broelau den Rang abgelaufc^n. 
BeFondere B^achtung •wirir'-u diesem auflcrordont- 
ltt?h'-Urtrledig^iden Ei-gfc(ua& íu Lngland íchenkrr),- 
wo man bekanntlich mit den Probefahrten des neuen 
Panzcrkreuzere „Lion" vor einigoai Monaten recht 
unliebsame Erfahrungen gemacht hatte. Auch die 
Hõchstleistung ecines Schwesterschiffes Moltke. das 
kürzlich die Fahrt nach Amerika antrat, hat Go- 
1: noch um eine Kleinigkeit übei-troffen. Moltlic 

.r die erste I^obefahrt im September 1911 ab und 
konnta dabei 29,5 Seemeilen verzeichnen, die aller- 
dings spater bei den nacli der Indienststellung ab- 
gchaltcnen Prüfungen auf 28,4 herabgedrückt wur- 
den. Der erste Kreuzer von der Tann hatte 28^1 See- 
meilen erzielt. Ueber 30 Knoten hat bisher, abge- 
eehen von den Hochseetorpedobooten, nur der kleine 
Kreuzer Breslau celeistet, der bei der Uebernahme- 
probefalirt am 20. April des Jahres mit 30,4 See- 
meilen ia der Stunde abschnitt. Das Torpcdoboot 
G 191 ist im September 1911 sogar 3S Knoten gc- 
laufen. Diese hohen Geschuvindigkeiten haben sieh 
iiur durch die Ausrüstung mit Tui-binen ermõgli- 
chen lassen. Die Kreuzer sind auf der Werft von 
Blohm u. VoC in Hamburg gebaut und mit Parsons 
Tiu-binen au.^gerüstef. wáhrend Breslau Turbincn der 
A. E. G. und G 194 Gemiania-Turbinen erhalton 
hat. Man wird abwartcn müsscn, ob Gõben dio ho- 
hen Geschwindicrkeiten auch 'bei den "Erprobungs- 

Huhe lieB.en. Er bat seine Schwester, ihn anzuzei- ^ürkei. Dio türkischen Blátter begruBen freudig 
gen, da er den Mut dazu nicht hr.be. Die Schwester BeschluK auf Ausweisung aller Italiener. Sie 
übergab den Brief der Staatíianwaltschaft, die da- hetonen. die MaCrege] sei 'durch die bcstândi^' 
rauf die Verhaftung dee Schuldigen anordnete. I wachsende Erregung des Volkes notwendig gewor- 

A u f s p e i ch er un g von Sonn enst rahl en 'den. Die Polizeibehõi-den hãtten die Regierung in 
— ei n Bet ru gspr o ze C-. Der Drogist Karl Holtz-! letzter Zeit wioderholt auf die Gefahr eines Aus- 
mann hatte für seine angcbliche Erfindung, die Kraft! bruchs der Rrbittcrung des Volkes gegen die Ita- 
der Sonnenstrahlen und des Luftzuges in elektrische liener aufmerk-am gemacht. Nach in Konstantinopel 

eingelaufenen Meldungen zufolge weilt der groíite 
Teil der italienischen Flotte in der Nálie von Sa- 
mo3, Chios und Mytilene. .Vm 20. Mai erschienen vier 
Schlachtschiffe und fünf Topedos am' Eingang des 
Golfs von Smyrna. Der „Jeun8 Turc" gibt unter 
Vorbehalt die Meldung wieder, die Schiffe seien vor 
den türkischen Befestigungen an der Golfeinfahrt 
in Kampflinie aufgefahren. Die Forts seien zur Ab- 
wehr eines Angriffs bereit. Aus Smyma und 
Kleinasien sin l nach ^lailiinder Meldungea im ganzen 
10.000 Italiener ausgewiesen worden, die bis Ende 
der Woche den türkischen Boden zu vcrlassen ha- 
ben. Mahrere Schiffe mit Ausgewiesenen haben be- 
reits den Pirâus passierc und die i-egelraàCigen Dam- 
pferverbindungen, die füi* den Massentransporb der 
ausgewiesenen Italiener nicht ausreichen, sind durch 

I\Taft umzuwandeln, Geldgeber gefunden und etwa 
70.000 Mark von ihiien zur Ausnützung seiner Er- 
findung erhalten, bis der Staat dazwischen trat. 
Holtzmami' blieb auch im Untereuchungsgefângnis 
bei sêiner JBehauptung. Es wurde ihm zunáchst an 
diesem, sonst 'für psysikalische Experimente w'e- 
nig geeigneten Orte ein Laboratorium eingerichtet. 
Spater durftc er weitere Versuche unter günstige- 
ren lokalen Bedingungen anstellen. Ais die gericht- 
lichen Sachverstàndigen jedoch in die Eríindimg 
kein Vertrauen zu setzen vermochten, wui'de er wie- 
der in Haft gehommen. Vor Eintritt in die Verhand- 
lung vor dem Landgerícht München drang der des 
Betiiiges .Angeklagte auf Vorfühi*ung seiner Fj-fin- 
dung vor einem weiteren Sachverstandigen. Xach 
lángerer í>ôrterung beschlofi das Gericht, dem An 
trage stattzugeben und di? Verliandlung auwzu-, italienische T ransportschiffe yerstarkt worden. Die 
getzen. j Türlíon haben femer zehn italienische Schiffer ver- 

D i e To t e n s t a d t vou G u a t e m a 1 a. Im nord- haftet, mit der Begründung, daB sie der italicnisdien 
lichen Teil der mittelaraerikanischen Republik Gaa-1 Flotte ais Lotsen dicnen konn.en. Die Maitodei Han- 
temala liegen etwa, 50 Kilometer nõrdlich von j | 
SpiegeLdes Peten-Sees die .Ruinen von Tjkal, da3 Zahl der aus Smyüia auspwiesenen Italiejier, .Auí 

kerung nicht nur, irondern auch zum wenigsten eins 
der wichtigsten in gan25 Mittelamcrika. Der Platz 
ist schwer zugâjiglich, da in einem Umkreis von 
etwa 70 Kilometem keine menschliche Wohnung 
zu finden, vielmehr alies von Ur\^'ald dicht über- 
wuchert ist. Schon mehr ais einmal sind Gelehrte 
der Altertums- und Võlkerkunde Sai diesen ehrwür- 

pel bringen, ^efinden sich ais' •Pá^sagiere eratcr 
Klasse zahlreicho Familien der Aristokratio und des 
Geldadels, die in reger Geschâftsverbindung mit den 
Mailánder Kreison gestanden haben. GroBe Gut- 
haben der letzteren gehen verioren. Wenn die Be- 
hõrden nicht éingreifen, sind groCe FallisBements zu 
erwartcn. Dio türkische Regicning hat vier Pas- UCi ^'ViLCl IU1U5- UliU VU1KCIÍS.U11U\; C.lX » Lli - . , # J Ar ^ -yr 

digen Ruinen gepilgort, aber iiirc eigentliche Durch- sagierdampfcr der Messageries Man ^ 
forschung ist erst jetzt zu einem gewissen AbschluB j Rnrri npbTnpn Mir den br 
gekommen, nachdem dia Havard-Universitat die 
Aufgabo in die Hand genominen hat. Die Seele des Ge^en . p , j , . _ 
Unternehmens war Toobert Maler. der im Jalire 
1895 zum ersten Male eine volie Woche in Tikal: 
zubrachte. Die zweite Expedition ging im Jahre 
1904 vor sich und weilte über ein Vierteljahi' an 
diesem Platze, und zwar wahrsnd der heftigsteín 

witsch und Kadchanik befindlichen Truppen wird die 
in Oberalbanien beíiudliche Truppenmacht dreiCig 
Bataillone botragen. AuBerdetn wei^den einzelne Re- 
difs entsandt, um die Effektivbestande der verschie- 
dcnen TrupT^eneinheitcn in Mazedonien zu verstãrken. 
Da der Kriegsminister noch nicht imstande ist, das Regenzeit, in der Gefah^^^^^^ verlassen trat vor einigen Wochen der 

i 1 -cc!^ rJíipn i MiuistciTat íih Kriegsministeiium zusammen. Der v.aldgebiet andero Ei'bch^^ crnis.. auftrat^ Ministen-at beschaftigte sich auBer mit der Auswei- 
falls war die Ausbeute so g 
tung eine Reihe von Jahre;: «.  ..... 

íeVTií de^Gegend vorpdzrend un^Tpek konzentrier- 

"snruch nSim Üm Italiener auch mit der Lage in Albanien. 
i.. Uo., ! General Abdullah Pascha wurde zum Kommandanteu 

Frauenseele mit dem bis dahin unbekannten Ge- 
fühl dos Hasses durchtrãnkten! 

Ein leichtcs Gerâusch hinter ihr lieü sie zusam- 
menfahren. Sie blickte sich hastig um. Soltau stand 
immer noch unbcweglich da. An der Tür bewegte 
sich der Schatten einer eben eintretenden Gestalt, 
tecily konnte sie, geblendet vom Kerzenlicht, nicht 
genau erkennen. „Es wird die alte Martha sein". 
dachto sic und schenkte "der Gestalt weiter keine 
Eeachtung, sondem versank aufs neue in ihro düs- 
tercn Trâume. 

Auch Soltau, durch Gecilys Bewegung aufmerk- 
sam geworden, sah sich.ura.^In diesem Augenblick 
wollte F-ich die Gestalt zurückziehen. Von einem 
dunklen Gefühl getrieben. trat Soltau vor und rief: 
,.Wer sind Sie?" 

Cecily schrak zusammen, ihr Kopf fuhr herum, 
blitzíchnell legte sie die Hand über die Augen, um 
dar. Licht abzudâmpfen. Plõtzlich sprang sie auf und 
lict auf die Tür zu. Mit ungewòhnNlautem, herbem ; 

ten Truppen eraannt. des über diese Ruinen geführt hat. Diese unifassen 
fünf Haupttempei; die vom Forscher und s(nncn 
iünceren "Begleitern genau ausgeinessen und karto- 

Aber plõtzlich flog ihr der Gedanke durch den Boweise, allein mit ihren Frauenalmungen und 
Kopf: Woher wulite er vom Tode Brandorffs? Ja, > Ucberzeugungen, auf die kein Gerichtshof der \\ elt 
woher wulite er überhaupt von der Rückkunft iliree ! etwas geben -würde! 

" ■ ■ ' ' Und voll schwermütig-en Trotzes gegen die \\ elt 
kehrte sie zurüok an das Lager des teuren Toten 
und bedeckte die geliebten Hãnde mit Küssen und 
mit Trânen. 

XIL 
Visionen. 

Liii schimmeriidor Sommertag leuçhtete, ais Bran- 

Vaters? Sie hatte doch der alten Mai-tha und den 
Fortierleuten aufs strengste verlwteUjlaber das, was 
im Hause gescâah, auch nur das geringste laut wer- 
den zu lar?en, und sic wuíite, auf diese alten Diener 
konnte sie .sich verlassen. Unwillig übor dio I>r- 
scheinung dieses Mcnschen, der sie in ihron tiof- 
Ften Empfindungen am Sterbelager ihres Vaters gc- , 
stõrt hatte, raffte sie sich aüf und befahl durch daò ; dorff zu Grabe geleitet wurde. Em kleiner Trauer- 
Sprachrohr dem alten Lehnert, ins Vorzimmer zu ! zug nur war es, der dem Sarg Brandorffs zum 
kommen. I Kirchhof folgte. Unauffiillig schlichen *die "lieidei) 

.Haben Sie jetzt mit dem entlassenen Diener j schwarzen Wagen uurch das lármende "Treiben der 
John gesprochen?" fuhr sie den alten Mann mit 
einer ihr selbst ungewohnten Heftigkeit an. Und 
ohne fcine Antwort abzuwarten, fuhr sie fort: ,,Wa- 
rum haben Sie ihn überhaupt ins Haus gelassen? 
Sie 'wissen doch, daQ| er hier nichts zu suchen hat!'' 

,,John?" erwiderte der alte Lehnert verwundert 

,Oecily," erwiderte Soltau, „es gibt Momente iin 
LeWn. in denen die Leidenschaft zurücktreten mulJ 

geliebten Züge in sich einsaugen, «Is wollte sie 
iu den wechselnden Schatten, die das auf und ab- 

ivor einer reinen und zartlicheTi Liebe, die nur daran 12;uckendft Kerzenlicht über das bleiche Antlitü des 
jlenkt, ob es dem Geliebten wohlgehe. Sieh ~; "i^ten warf, noch einmal die Illusion dos Lobens 
eine Stunde ist jetzt gekommen. Im Angesicht des j _ Vielleicht schlief er nur? Er muBte 
Todes müssen allc ftnderon Gedankcn 6cl"i"weigcn» und 
'nur der eine bleibt mir, dein Schutz und Schirni 
zu sein!" 

CecIIys Hand suchte die seine. und Soltau fühlt- 
\'olIci' Rührung den warmon. dankbaren Handí* 
der Geliebten. 

,Cocily, o meine Cecil.Y,' -spracli er aafftt, ..icir 
fühle, wio nach aH den Tagen votler Uni-uhe un f 
Aufregung der Tod deines Vaters uns uui noc i 
fester und fester mit dem Bande - ! 
zarten Liebe umschlingt. Mir ist, »ls hatte dein V at v 
mit seinem letzten, milden Biick uns die? fagen r- : ■ 
len.'' 

„0 mein Vater!- stõhnte Gecily. ,.Der To'; • 
Und rlotzlich kamen ihr alie grausamen ; len- 
qualen der letzten Tage wieder ins Gedâch. .is 7 ■ 
rück. Sie zuckte zusammen, uncf eine tiefn F.-iiie 
bildete sich auf ihrer Stirn, Vi-^hrend sie v^r sich 
hin murmelte: „Wer — wer? Oh. wer k . . ■ 's nur 
gewesen sein!" 

im náchsten Moment ertvachen! — Vielleicht war 
alies nur ein wüster, hâlJlicher Traum, den man 
abschütteln konnte? Aus jedem Traum wacht man 
ja auf — warum nicht auch schnell aus diesem? 

Nein i Es war kein Traum, es war Wirklichkeit, 
die furchtbare Wirklichkeit des Todes. Von Zeit 
'ii! Zeit machte ein schwaches Gerâusch die Woh- 
i»uii. pin ganz klein wenig ersittern; es waren die 
{icr"ní'che der GroCstadt, die drauBen, fern von 
- >111 Zimmer, ihr -wildes Leben w-eitertreiben lieB, 
i 'hckümmert darum, ob mitten in ihren Herzen' 

' jder Schmerz, Liebe oder Tod in die HSuser 
ringvrx5gen waren. 

Es T-r.-^r Wirklichkeit -- diese leisen Lebensàus- 
■ung ;i der GroBstadt sagten es ihr — dieser 

: ■ '.it, die Schuld an dem fode ihres Vaters trug, 
ai. .jü? Ungeheuers Berlin, das in den dunklen Bchat- 
ten r iner verborgnen Adem die Morder ihres Va- 
ters ba!-><; Diese Verruchten, die sie verabscheu- 
te bi.* a".f den Tod, die ihr Leben und ihre zarte 

klang durchtõnte 'ihre Stimme das Totenzimmer, ! und erschrcckt. ^,Ich habo ihn pr nicht gesohen, 
ais sie rief: „Halt - bleiben Siej gnádiges ÍYáulein 1 Ich würde ihm selbstver-stand- 

Der .Angerufene trat, sekundenlang zõgerad, dann lich den Eintritt venveilrt ha^^ ( p^iiv 
,f>r TYiit raophoTn P.TitRfhlnfi aiifi dor Dunkelheit ins ,.Aüer er war eoen hierf sagte ec j. aber mit raechem EntschluB, aus der Dunkelheit ins 

Licht. 
„John;" stieB tecily in einem Ton hervor, in 

dem sich Ueberraeohung, Zorn und Grauen misch- 
fen' 

Ein minutenlanges Schweigen enstand. Soltau, 
dom fes nur zu gut bekannt war, wie belastend John 
gegen ihn ausgesagf hatte, staníi b1,umm íJa, lAlt ge- 
runzclten Brauen und zusammengepreBten Lippen. 

„Was wollen Sie hier?" brach endlich Gecily das 
Schweigen in strengem Ton. 

"tTohn nãherto sich mit einer kriechenden Demut in 
seinen Bewegungen. 

„Gnádiges fYâulein haben mich zwar fortge- 
schickt," erwiderte er unter^vürfig, ,.ich habe mir 
aber erlaubt, noch einmal das Haus zu betreten, 
utn den gnâdigen Herrn, t>ei dem ich in Dienst 
war, noch einmal vor seiner Bestattung zu sehen. 
Gnádiges Fráulein kõnncn sich nicht denken, wie 
tief mich der Tod meines g^adigen Herrn erscliüt- 
tert. Und nun, we^hn gnádiges Fraulein gcstatton, 
w"ill ich wieder gehen!"' Und mit einer tiefen Ver- 
beugung glitt er in dem ungewnssen ^hein des 
Kcrzenlichts schlangen^eich. sehattenhaft zur Tür 
hinaus. 

Einen Moment war das Gefühl des tiefen Wi- 
derwillens, das Oecily gegen diesen Menschen hatte, 
verdrángt worden von einer Empfindung der Rüh- 
nung. Vielleicht hatto sie ihm unrecht getan. Viel- 
leicht war cr wirklich der treuo Diener, der her- 
kam, um ini Tode .'«einen Herrn noch einmal zu 
sehen. 

„Er war íiier?" fragte Lehnert mit aüfgeriâsctien 
Augen. 

,.Wo waren Sie bis jetzt?" fragte Cecily streng. 
„In meiner Loge", erwiderte der Pfõrtn;r. 
„Und^ John ist nicht «n Ihnen vorbeigekommen?'" 

fragto sie. 
„Noin, sonst würde ich ihn gesehen haben". w^ar 

die AntM-ort. 
„Haben Sie zu irgendeinem Menschen von den 

traurigen Vorgângen in diesem Hause gesprochen, 
Lehnert?" fragte Cecily weiter. „Ich nehme es 
Ihnen nicht übel, ich will es nur wissen!" 

,,Nicht ein Sterbenswõrtchen, gnádiges Frául?iii. 
so wahi^ ich hier stehe 1" 

„Es ist gut," sagte Oecily, .„Sie kõnnen gehen', 
aber Sie geben nicht genug auTs Haus acht!" 

Erschreckt und zerknirscht verlieB der .Alte das 
Vorzimmer. Offenbar war er sich keiner Schuld be- 
wuBt. 

Oecily aber war aufs hõchste erregt. Uer ent- 
lasseno Diener hatte sich also unbemerkt auf eine 
unheimliche Weise ins Haus geschlichen. "W as soll- 
te das? Und so'leise, wie er gekommen war, so lei- 
se war er wieder davongeglitten. Sie war wcn'i- 
ger ais jo geneigt, ihrem sicheren Gefühl zu nííB- 
trauen, mit dem sie stets Abscheu und heimlichen 
^'laerwillen vor dem sclrweigsamen, gerâuschlosen 
Gesellen empfunden hatte. 

StraCen Berlins, und niemand von ali den Menschen, 
die achtlos an diesen Zeichen des Todes voriiber- 
gingen, konnte ahnen, wieviel Gchmerz, wiiviel 
schlaflose Náchte, wieviel erregte Verzweiflung, 
Hoffnung únd Enttauschung das düstere^t-oupá barg, 
da.^ zunáchst hinter tiein Sarge luhr und in dom 
Ceeily mit dem Geistliclieii saB. fii auTrechter, ru- 
hig-er Haltung sali sie da. Der Pfarrer 'im sc^Avarzen 
Gewande sprach ihr mit mild?r S!:imme irost zu, 
aber er gewahrte mit Erstaunen, wie die Tochter 
des Verstorbenen, diese zarte Mãdchenblüte, für de- 
ren Nerven man bei dem erschütternden Ereignis 
fürchten muBte, gefaBt dasaB, òhne eine Tráne zu 
vergieBen. Er schrieb diese Wirkung seinen Wortcu 
zu, die vbn dem unendlichen Lobcn der Seele und 
von der Wiedervereinigung nach dem Tode spra- 
chen. Aber mit der Zeit gewahrte er, wie (-"ocüy 
trotz ihrei- geraden Haltung ganz in dámmernde 
Godanken versunken dasafl.'Ihre Augen ^sa^en ge- 
radeaus, ais suchten sie welt, "weít weg 'Irgehd et- 
was zu erfassen, ais kõnnten sie die schwarzon 
Wande des Wagens durchdringen. Ein herber Zugf 
lag auf ihrem Gesicht, etwas Verschlossenes, das 
bèl den jugendlich milden Zügen des anmutigen 
JLldchens besonders merkwürdig wirkte. 

Es war Oocily, ais ob ein dichter, grauer Ke- 
belschleier vor ihren Augen auf und ab wallto. Oft 
wurde er zart und wie durchsichtig, ais schlnmmere 
Licht hinter den Wolkennebeln. Oecily kam es vor, 
áls sâBe sie in einem ungencuren Zuschauerraum, hi 
(tem alies um sie her verschwamm, und hinten — 
in dor Ferne — tate sich der Blick auf eine kleine 
Bühne auf. Gestalten glitten schattenhaft vorüber, 
Aber, so selu- sie eich auch anstrengte, etwas deut- 
lich zu erfassen, so zerfiel doch alies immer im 
Moment wieder ins Kõrperlose, Unbestimmte. All- 
mhâlich hob sich aus den vor iliren Augen krei- 
senden Schemen ein Gesicht heraus: Mohl! — í^e- -«OV. VlJll'l.vlJlVJv 11 il v*>t' IV.» 

Hier lag vielleicht dio Losung des furchtbaren ; cily wuBto nun, daB sich in ihrem Hirn em 
Ràtsels. Aber wie konnte sie an alies herankommen? ment des Klubabends wi,derspiegolte. den sie selbst 
— Wie die Kjioten dieser düsteren AVirrnisse zer- ^ miterlebt hatte. 

konnte sie überhaupt machen ohnf ' (Fortsetzung folgt) 
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StraBenreinigung. Es bleibt alies "beira Al- 
ton. Für die Verschõnerung wird alies mõglich? ge- 
tan, für die lleiiiigung gescliieht dagegeii wenig 
oder gar niclits. Das laiigst aiigeküiidigte neue Heg- 
lemeiit der StraBenreiiiigung ist uoch imnier nicht 
in Kraft getreten und wir wisseu nicht, ob dieses 
überliaupt noch gescliehen ^vird. Am Endc April 
sollte iiiit dem ueuen lleinigungsdienst begonnea 
werden, das geschali aber nicht uud raan erfuhr nur 
durch Dritte, daíi dei* Herr Prafekt der Reinigungs- 
g-esellschait zwei weitere Monate Zeit gelassen ha- 
be. Er selbst hielt es ulcht für notwendig, der ^tadt- 
bevõlkerung eine Aufklãrung zu gebcn und auch die 
betreffende Gesellschaft sagtc nichts. Diese zwei 
>lonate, die zugestanden sein sollen, sind jetzt bald 
zu Ende. Es fehlen nur noch vier Tage, dann ist 
der letzte Terniin da, das neue "ileglenient muQ un- 
bedingt in Kraft treten und doch ist diesbezüg- 
lich nichts initgeteilt worden, man hat die Bevül- 
kerung nicht verstándigt und von dieser Bevõlke- 
rung Avirti verlangt, daü sie die Vorschriften der 
Priifektur beachten soll. Das ist ein Kunstück, eine 
Vorschrift zu befolgen, die man nicht kennt, und 
das sollen die Paulistaner fertig bringen. — Von dem 
Müllofen hort man auch nichts mehr. Die Prafektur 
hat den keineswegs billigen Ofen gekauft, kann ihn 
aber nicht montieren, Tveil verscTii^ene^Herren 'das 
nicht haben wollen. Hatte man irgenawo für die- 
een Ofen einen Platz ausgesucht, den der Priifekt 
für gnt hielt und mit dem di& Sachverstãndigen zu 
frieden "vvaren, so kamen immer gute und einfluD- 
reiche Freunde und sagten "dem Prãfekten kurz 
und ílnindig, dalJ der Ofen dort nicht errichtet wer- 
den kõnne, "weil ihre AVohnhâuser in der Nâhe 
peien und si© einen Müllofen nicht in der Xahe ha- 
ben "«'ollten. So ist der Ofen noch inmier nicht er 
richtet und da der Prüfekt überall Freunde hat, 
die er alie berücksichtigen muU, so kõnnen \vir unç 
darauf geTaBt machen, daíi der Ofen wUhrend sei- 
uer Amtsführung überhaupt nicht zur Aufstollung 
ikommen wird. Ang^schafft ist er un3 Geld nat br 
pekostet — das tut aber nichts zur Sache, denn 
das Geld ist doch dazu da, daü e*s ausgegeben Aver- 
(le: sonsE hat es ja scínen Zweck verfehlt. — *i)ic 
imentwegten I-Yeunde der Stadtverwaltung sind 
der beneidenswerfen Ueberzeugung, daC die Stadt 
í^ar nicht reiner sein kõnne, da sie in der Reinig- 
keit segar den Ilekord schlage. "Wir konnen diese 
Ansicht leider nicht teilen, denn unsere Augen übcr- 
zeugen uns bestiindig von dem Gegenteil. São Pau- 
lo ist nicht rein. Nicht nur die Vorstãdte sehen 

. vervvahrlost aus, sondem auch die zentralsten Stras- 
sen und das trotz der drakonischen Gesetze, nach 
welchen es sogar vei-bo(en ist, ein Stückchen Pa- 
pier auf die Strasse fallen zu lassen. Gesetze machen 
ist nicht schwer, aber mit dem llalten ist cs an- 
ders, deshalb maclit man sie und lálJt sie unT^e- 
ftchtet. "Wir wollen dieses mal, um nicht gíir zu 
ausführlich zu werden, nur auf zwei Punkte auf- 
merksam machen. Es ist nach unserer Ansicht ein 
Êkandal, daU die Mauer an der Rua Quintino Bo- 
cayuva zwischen der Rua José Bonifácio und dei- 
Rua Barcão do Paranapiacaba ais Mictorium be- 
imtzt wird und daíJ der Polizist, der auf derselben 
Ecke den Verkehr regolt, dieses ais selbstverstiind- 
lich ansieht. Das Plãtzchen ist wohl etwas still, 
aber os ist doch zentral, denn es ist keine hundert 
Schritte von der Rua Direita entfernt. So etwas soll- 
te und dürfte man nicht dulden, denn das verstõíit 
gegen den elementarsten Anstand. Ein Miíistand an- 
derer Art ist, daU die Polizei den Zeitungsverkâu- 
fem, die jeden Nachmittag in der Travessa do 
(-ommercio sich zusammenfinden, gestattet, Oran- 
gen- und Bananenschalen auf das Pflaster zu wer- 
fen. Auf diesen Unfug haben sowohl wlr wie 'die 
meisten anderen Blatjer schon wiederholt aufmerk- 
fiam gemacht, aber von einer Besserung ist mchte 
zu merken und die enge Travessa sieht nacíi wit 
vor jeden Nachmittag ganz gelb aus. Die Schaler 

' liegen nicht vefeinzelt da, sondem haufenweise 
denn Jeder Zeitungs'junge verzehrt, wiihrend er aiií 
die „Platéa" Avartet, zwei 0£i''i" 'mehrere íYüchtc 
und dio Schalen lãCt er in souvcraner Miíiachtunc 
der Munizipalgesetze auf dem Pflaster liegen. AVa' 
a\ ürdo das nun der Polizei kosten, die kleinen Jun 
ig'en daran zu erinnern, daü die Travessa keine Ab 
lagerstatte für Fruchtschalen ist, aber sie tut er 
nicht, und wenn jemand da auf eino der Schalor. 
tretend ausgleitet und sich ein Bcin bricht, dan" 
ist dio Autoambulanz schiiell herbeigerufen und dei 
;Mann bekommt grátis einen Gipsverband. — Ge 
rade jetzt sollte die Prafektur alies daran setzen 
um die Stadt rein zu halten, denn in verschiedener 
ÊtraíJen sind vereinzelte Fiille von Pocken võrge- 
koTnmen und die Unreinigkeit crliôht die Gefahi 
der Verbreitung. Man rede sich mcht ein, da(3 dei 
puto Sanitatsdienst dio Stadt vor der Verbreitunf 
der Pocken scliützt. Der Sanitatsdienst kann ^ui 
dann uns die verlangte Sicherheit g^Hx^n, -ív^enn (11' 
anaeren Autoritãton 'um helfen unff nicht das ver 
derben, was er gut gemacht hat. Bisher sind (li- 
Piocken nur sporadisch aufgetreten, aber die Er- 
falirung lehrt uns schon zur genüge, daíJ von ein- 
zelnen F/illen zu ^fa-^ísenerkrnnkunjcn der Weg nicht 
besonders fern ist und das sollte unseren ^funizi- 
palautoritiiten doch zu denkon geben. 

Von der Pr es se. Fnser Kollege „Oorreio Pau- 
listano" tritt heutrt in sein neunundfünfzigstes I.e 
bensjahr. Dio Zeitung, die die groíJten und bestcn 
Joumalisten S:"io Paulos zu seinen Redakteuren odei 
[Mitarbeitern ^.•'z;ihlt hat, kann auf einen langen und 
schõnen Tjebensweg zurüekbüeken und ohne Zwei- 
fol steht ihr auch noch eine sHir gute Zukunft be- 
vor. Das alteste Blatt São Paulos ist das offizielk 
Organ der Paulistaner Republikanischen Parlei, nboi 
welcli ein Unterschied besteht zwischen diesenrBlatt 
uud den Organen anderej- Parteien! "Wir finden in 
dem „(-brreio Paulistano" nie ein hartes ungerech- 
tcs "VVort, er greift die Gegner nie persõnlieh an 
und wühlt nicht in dem Privatleben der Führei 
anderer Parteien herum, um irgendetwas zu Vage 
zu frdem, was niõcht sciiõn ist und was den Be- 
pchuldigten in den Augen der Allgemeinheit hcr- 
absetzt. Nehmen wir daxregen die Organe gerade 
derjenigen Partei, die jetzt die Bettung des Vater- 
^landes in Erbpaclit genommen hat, und wir finder 
von erster Zeile bis zur letztcn nichts anderes ais 
eino Schimpflitanei, einen Ton, der auch dann ver- 
letzt, wenn man manchmal mit den Gedanken über- 
oinstimmt. Die Vornehmheit der Sprache des offi- 
ziellen Parteiorgans ist ein Zeichen, daíi auch dic 
Partei selbst vornehmer gesinnt ist ais dic anderen 
und vor allen Dingen vornehmer ais die Partei, 
die jetzt die wichtigste im Lande ist, und darauf 
kõnnen wir Paulistaner stolz sein. "Wir sclilieíier 
uns den zahireichen Gratúlanten an und wünsehen 
tlem „Correio Paulistano" noch viele, sehr viele Jah- 
j'0 und gTüíio Erfolge im Dienste des Staates und der 
Kepublik. 

M u n i z i p a 1 a n 1 e i h e. ,.Es kann ja vorkommen 
es soll aber nicht vorkommen l'' sagte der bekanntc 
„ílauptmann" zu dem BürgeiTneister von íopenick 
und das kõnnte man jetzt auch zu iinserem Hcrrn 
Práfekten resp. zu seinen Kanzleibeamten sagcn. 
Dio Munizipalkammer hat bekanntlich der Trüfek- 
tur dio Erlaubnis ertcilt, eine Anleihe von zehn- 
tausend Contos de Reis aufzunehmen. Der Herr 
Pnifekt hat die Verhandlungen eingeleitet und die 
sind jetzt so weit gediehen, daíi sie jeden Augen- 
blick abgeschlossen werden kõnnen. Es .steht aus- 
ser Fra^, daíi der Priifekt, nachdem er die Er- 
laubnis erhalten, das Geschaft allein abschlieíien 
kann, aber er will die Verantwortung nicht allein • 
übemehmen und liat deshalb nochmals die Muni- 
zipalkammer zu Bate gezogen. Das ist natürlich 
selir schõn von dem Herrn Baron, daíi er in einer 
so Nvichtigen Sache die Stadtverordneten lieber ein- 
inal zu wenig um Rat fragt, aber dem Kanzlei- 
bo-amten, der die an die Kammer gerichtete schrift- 
liche. Anfrag^e expedierte, ist ein Fehler unterlau- 
fen: er hat die Anfrage allein abgcschickt und die 
Dokumente beizufügen vergessen, welche die Kam- 
íner prüfen soll. Die Kammer wartet jetzt auf die- 
P0 Dokumento und wird, nachdem diese ihr vor- 
gçlegt worden, ihr "Gutachten abgeben. 

Aus Monte Mór wird uns gesehrieben; "Wir 
haben hier kurz hintereinaiider zwei Grundstein- 
legungen eriebt. Am 13. Juni wurcie hier im Bei- 
sein hochgestellter Persõnlichkeiten zu einer õffent- 
lichen Schule der Grundstein gelegt und einige Ta- 
gü spater vereinigte sich dio liiosige deutsche Ko- 
lonie, um den Grundstein zu dein Lokal des .schon 
achtzig Mitglieder zahlenden Vereins „Germania" 
zu legen. Das Gebàude, das da durch solidarische 
Arbeit des hiesigen Deutschtums entsteht, ist vor- 
erst ais Versammlung-slokal des genannten Verein-s 
godacht, aber sobald dic Umstande das erlauben 
werden, soll es zu einer deutschen Schule erwei- 
tert werden. Der Verein „Germania" verfolgt ja 
in erster Reihe den Zweck, das Deutsehtum zu pfle- 
gen, die deutsche Sprache und deutsche Sitte auch 
den spátesten Generationen zu eiiialten, und das 
kõnnen ^vir einzig und allein durch die Schule, durcb 
eine gute deutsche Schule errelchen. —"Die Grund- 
steinle^ig fand am Sonnabend, den 22. ■Juni, statt 
and es war dieser für uns Deutsche von Monte 
Mór ein Freudentag-. 

Viann a da Motta. Heute tiúfft der groBe 
portugiesische Piano\irtuose Herr Vianna da Mot- 
ta, einer der groCten, den die "Welt heute besitzt, 
hier ein und morgen abend wird er im Munizipal 
Theater sein erstes Konzert geben. Da Herr Viann» 
da .Motta ais einer der besten Beethoven-Interpreten 
gilt, WLi'd die deutsche Kolonie jedenfalls sehr zahl- 
reich seine Konzert e besuchen, um wieder einmal 
deutsche Kunst in der allerbesten Darbietung zu 
genieíien. 

Mord auf einer Fazenda. Aus Ribeirão Pre- 
to wird vou einem Mord berichtet, der von eini- 
gen Kolonisten der Fazenda „Pau d'Alho", Besitztum 
des Herrn Coronel Francisco Schmidt, verübt wiirde. 
Verschiedene Personen, darunter der 21 jàhrige Kaf- 
fecverkâufer Lutacio Uchoa, vergnügten sich bei 
einem Johannisfeur, ais auclí die Kolonisten in der 
Nálie ein Feuer anmachten und zu tanzen begannen. 
,Uchoa verlieíl darauf seine Gruppe und ging zu den 
Kolonisten, die ihn aber, wie es heiíit, sehr schlecht 
aufnahmen, weshalb ein sehr heftiger "Wortwechsel 
entstand, in dessen Verlauf die Kolonisten über den 
jungen Mann herfielen, der schlieülich von einem 
Schuíi in die Stirn getroffen tot zu Ik)den sank. Et- 
was verstandlicher ais diese Dai-stellung des Fal- 
les ist die, daíi Uchoa ein Kolonistenmadchen trotz 
des "\yiderspi-uches ihrer Eltern belasti^. habe. Dio 
Kolonisten hãtten sich dieses schlieíilich ganz ener- 
gisch verbeten. Uchoa aber habe nicht darauf ge- 
■ichtet und so seien die Kolonisten zum auíiersten 
gereizt woixien. Von den Kolonisten sind melirere 
verhaftet worden, man weiB aber nicht, wer von 
ihnen den tõtlichen Schuíi abgegeben hat. 

Eisenbahnen. Es heiíit, daíi die São Paulo 
ílailway vom 14. Juli ab einen neuen Zug zwischen 
São Paulo und Santos laufen lassen werde. Dieser 
Zug werde um sechs Uhr abends von der Luz-Sta- 
"ion abfahren. Auíierdem will diese rührige Ge- 
sellschaft ihre Station in Santos verbossern. Die 
Ausführung dieses Planes hãnge aber noch von der 
Jenehmigung der Hauptdirektion in London ab. Die 
São Paulo Railway,^ das muíi ihr der Neid lassen, 
verbcssert unaufgefbrdert ihren Faluplan und ihr 
Material, und die Sorocabana tut das trotz aller 
Reklamationen nicht. Dann wundert sie sich, daíi 
Jie Síio Paulo Railway bei dem Volke populãrer ist 
ils sie. — Die Bauarbeiten an der Linie Igara- 
pava—Uberaba, die von der Gesellschaft Mogyana 
ausgefülirt werden, sclireiten rüstig vorwàrts und 
sind bereits von der erstgenannten Stadt bis an den 
Rio Grande fertig. "Weil die Gesellschaft eine in Eu- 
ropa bestelite groíie Eisenbahnbrücke abwarten muíi, 
wird die Linie erst in achtzehn Monaten dem Ver- 
k:chr übergeben werden. Die Ei-darbeiten und die 
Schienenlegung werden viel früher fertig sein. Dic 
Brücke wird eine Spannung von dreilnindert T^Ie- 
:em haben. 

Viehseuche. Im Munizip Tatuhy grassiert dio 
mter dem Namen „Tristeza" "bekannte Viehseuche, 
lie hunderte von Rindern hinrafft und die Viehzucht 
3'anz empfindlich schâdigt. Gegen diese Seuche ist 
eider noch kein wirksames Mittel bekannt. Das 

■Vckerbausekretariat will alies môgliche tun, um das 
Jebergreifen der Kranklieit auf andere Munizipien 
iu verhindern. 

Industrie. Die Herren Martinho Chaves, Al- 
buquerque Pinheiro und João Duarte haben eine Ge- 
íollschaft gegründet, die in Ribeirão Pires eine Fa- 
)rik für Steingut- und Tonwaren emchten wird. 
Diese Gesellschaft will sich aber auc"h m'it anderen 
Industrien befassen. Mit den Arbeiten zur Errich- 

ig der Fabrik ^oll schon am 1. Juli begonncn 
•verden. 

den. Die Bestohlene ist ganz verzweifelt, aber sio 
mõge sich dainit trõsten, daü es den Steinen einer- 
lei ist, wer sie trãgt. 

Geldstrafe. Das Einwandemugsamt in San- 
tos hat der „Coinpanhia di Navegazione Italiana" 
eine Geldstrafe von drei Contos zudiktiert, weil sie 
bei der Landung der Einwanderer nicht die Vor- 
.Çchriften beachtet hat. Die Agentur der genannten 
italienischen Schiffahrtsgesellschaft, die 'i^irma Fio- 
rita u. Co., hat gegen die Geldstrafe Beschwerde ein- 
gelegt. 

Militãraviaiik. Der fluminenser „Aero Club"- 
wird an "die Staatsprasidenten ein Schreiben rich- 
^■n, in welchem es die Notwendigkeit einer Militilr- 
luftflòtte darlegen und sie ersuclien wird, für die- 
sen Zweck eine Sammlung in die Wege zu leiten, 
Daü eine derartigo. Sanunlung Anklang finden wird, 
steht auCer jedem Zwoifel, es entsteht aber doch dio 
Frage, ob Brasilien jetzt schon in der Lage ist, eine 
solche Luftflotte zu bemarmen. Die LuftfaJirzeuge 
sind schneller angeschafft ais die Flieger ausge 
bildet, und deshalb sollte-man, bevor die Aeroplane 
erworben werden, die Aviatiker ausbilden lassen, 
damit die Apparate, wenn sie einmal da sind, auch 
benutzt werden kõnnen und nicht verrosten müssen. 

K o c h b ü c h e r. Wir machen unsere Leserinnen 
auf die Anzeige der Buchhandlung des Herrn H. 
Grobel betreffend empfehlenswerte Kochbücher auf- 
merksam. 

U ngl ück s f al 1. Am Dionstag morgen fulu- ein 
nit Backsteinen "beladenesljastautomobil der „Com- 
)anliLT. Auto Trans^rtes Paulista" aiif dem Wcgo 
lach Pinheiros in einen Graben und schlug um. So- 
wohl dor Wagenlenker, João Marcos dos Santos, 
lis aucli die mitfaJirenden Arboiter, drei an der 
'aiil, wurden verletzt. Einer von ihnen namens An- 
onio Caierero muüte zohn Minuton langunter einem 
íchwcren Haufen von Backsteinon liegen und ist 
;ein Zustand nicht unbedenklich. Das Unglück wurde 
uigcblich dadurch herbeigeführt, weil im gegeho- 
1011 Augenblick die Brcmso versagte. 
Diplomatischer Besuch. Der franzõsische 

:íesandte, Herr Lauronco de Lalande, machte ge- 
stern Dienstag einen Abstocher nacii Santos und 
vohrte an demselben Tage von dort zurück. In soi- 
ler Gesellschaft befand sich Herr Paul Adam, der 

in Santos dio "Wahrnehmung machte, daü der von 
Angehõrigcii der ,.lateinischen Rasse" gopflanzte 
Kaffoe besser ist ais dor, der von deu Gormanéu 
ingebaut wird. In séinem nlichsten Vortrag will er 
den Beweis lieforn, daü die lateinische Rasse den 
Kaffee erfunden hat. 

Dor Finan zsekretãr, Horr Dr. Joaquim !Mi- 
guel Martins de Siqueira, macht am Donnorst^ag 
>une kleine Erholungsroise nach Jardinopolis, von 
vvo er nach wenigen Tagon wieder zurückkchron 
wird. 

Rundbahn. Die alte Angelegenheit der stãd- 
ischon Rundbahn lebt wieder auf und sie dürfte 
roeignet sein, unserer Stadtverwaltung recht viel 
Ünannehmlichkeiten zu machen. Dor Advokat des 
Konzessionãrs Coronel Benedioto G. de Moura La- 
orda. Dr. Martim Francisco Sobrinho, hat gegen dic 

Muiiizipalitãt eine Entschãdigungsklage ange- 
trengt und verlangt nicht wenigor ais fünftausend 

Contos, weil die Prafektur im Jahrc 1899 den Kon- 
trakt mit seinem Klienten annulliert hat. "Wir glau- 
ben kaum, daü der Klílger einen vollen Erfolg er- 
roichcn wird, aber der Prozoü allein muü der Stadt- 
verwaltung peinlich sein. * 

Ei n w a n d e r u n g. Bis 25. Juni laufenden Jah- 
ros sind 50.054 Einwanderer im Staíite São Paulo 
vngekommen. Im ersícn Somestcr 1912 waren es 
etvenso \ner wie im ganzen Jahre 1911. 

Ruben Dario, der grõüte Dichtcr des spanisch- 
sprechenden Amerikas, der einige Tage hier weilto, 
ist nach Montevideo abgereist. Ihn hat hier die 
im Jordan aufgogangene lateinische Sonne Paul 
Adams so vordunkelt, daü er gar nicht zur Geltung 
Icam. Herr Ruben Dario war schon zum zweiton 
Maio in Bra.silien. Das erstc Mal kam or ais Dele- 
giorter Nicaraguas zum in Rio tagenden Panameri- 
canisclion Kongreü. 

A 11 e r S t r e i t. Die AVagenkutschor sind bekannt- 
lich auf die Chauffeure, die ihnen den Verdienst 
ibnehmen, nicbt gut zu sprechcn. Vor mehreren ^[0- 
naten schon kam es zu einem blutigon Zusammen- 
sloü zwischen Vertretcm dieser beiden Klassen, da 
die Kutscher nicht zulassen wollten, daü die Chauf- 
feure init ihren "Wagen vor der Luz-Station halten. 
Am Dionsta-g wiederholte sich derselbe Fali, der 
aber dank dem schnellen Einschroiten der Polizei 
keine ernsten Folgen naJim. 

J tAv e 1 e n di e bs tah 1. Vor einigon Ta^en wur- 
den hier der Künstierin Frãuloin Lola Pacheco "Wert- 
und Schmucksachon im Betrage von fünfundzwanzig 
Contos gestohlen. Der Verda-cht fiel auf zwei Kol- 
leginnen der Bestohlenen, die mit ihr zusammen 
gowohnt hatten und am Tage vorher nach Rio ge- 
reist waren. Die Polizei der Bundeshauptstadt be- 
kam einen entsprcchenden Avis und es gelang ihr 
auch, die zwei Bezeichneten zu entdecken. J^och 
wurden 'bei ihnen keine Schmucksachen vorgeTun- 

Bundeshauptstadt 

Auch eine Propaganda. In Paris ersclieint 
in franzõsischer Sprache ein brasilianisches Propa- 
ganda-Blatt, j.Le Couréer du Brésil", das unseron 
Lesem wohl dem Namen nach bekannt ist, da wir 
uns schon melirfach mit diesem eigenartigen lite 
rarischen Erzeugnis bescliáftigen nmliten. Besitzer 
des „Courier du lirósil"" ist der Senator uud rõniisciie 
Graf iernando Mendes vom „Jornal do Brasil". Hr. 
Mendes schreibt in seiner Rio-Zeitung unter dem 
Pseudonym „Marcio" allmontãglich eine poiitische 
Woclienschau, die sich durch inren lammírommen 
liermismus auszeichnet. Von Zeit zu Zeit wird eine 
dieser "Wochenplaudereien im „Çourier du Brésil" 
wiedergegeben. Die uns vorliegende beschãítigt sich 
mit der rolitik der Einzelstaaten, die sehr abfãllig 
kritifiert wird. Besondei^s die „ülygarcliie von São 
l'aulo'" kommt schlecht weg. Ob solche Betrachtun- 
gen gerade zur l'ropaganüa geeignet sind, wollen 
M ir liior nicht untersuchen. Was uns interessieit 
ist daí' groliartige Franzõsisch der Uebei-setzung. 
Gleich der erste Satz ist glánzend: „Les petits Etats 
vivent entièrement sans prestige, on une positiou 
qui vraimeut fait pitié." "Weiteruin schreibt Herr 
Mendes: „Mancher wird sagen", und der Ueber- 
setzer maciit daraus: „D iver s diront." Dem wüi-di- 
gen Anfang entspricht der SchluÜ: „De même n o n 
e s t digne de louangs le mode dout se coiniwrte 
Toligarcuie pauliste en relation à Ia liberté et aux 
préceptes constitutionels. Excusez du peu." Mit die- 
sem Quartanerfranzõsisch wird man den Boulevard- 
tretern kaum imponieren. Trotzdem wird der „Cou- 
rier du Brésil" von der Bundesregierung mit einer 
erklecklichen Summe subventioiiiert und von den 
Staatsregieiomgen, auch den madig gemacht en, stan- 
dig (gegen Berappigung natürlich) zu Publikationen 
benutzt. 

Die , konser vat i v-republikanische Par- 
tei," diese auf persõnliche Bedürfnisse zugeschnit- 
tene Vereinigung der Politiker der Majoritát und 
ihrer "Walilorganisationen íiat bisher kein eige- 
nes Preíiorgan gehabt. Das war kein sehr gros- 
ser Mangel, denn in der „Folha do Dia", der ,,Im- 
prensa", dem ,,Jornal do Brasil*' — um nur die 
bekanntesten zu nennen — standen ihr freiwlllige 
Helfer zur Verfügung. I-Yüher auch im „Paiz", ehe 
dieses Blatt erkannte, wohin wir steuern. Alxjr ge- 
rade der Abfall des „Paiz'' scheint Herrn Pinheiro 
Machado auf den Gedanken gebracht zu haben, daü 
seine Partei auch ihi* ei^jjgnes Organ haben müsse. 
Es kõnnte ja gescheheu^^ aaii auch '•die anderen 
Blãtter zur Opposition übergingen, und dann wür- 
de ihm ein Sprachrohr fehlen. Auüerdem "lassen sich 
in den befreundeten Zeitungen die Gedanken, Wün- 
sche und Meinungen der Herausgeber und Mitar- 
beiter nicht von den offiziellen der Partei unter- 
scheiden, was zu Miüverstãndnissen führen kann und 
tatsãchlich auch schon geführt hat. Aus dieser dop- 
pelton Erwãgung der "Wunsch nach einem eigeren 
Oigan. Es ist noch ungewiü, ob man eine der b.^- 
stelioiiden Zeitungen aufkaufen otler eine neue grün- 
.den wird. Das Geld zum einen wie zum anderen 
isc m der Bundeskasso ja m Fülle vorhanden. Si- 
cher ist bis jetzt nur, daü Horr Quintino Bocayuva 
(-'hefiedakteur werden soll. Der „Patriarch der Re- 
publik" hat anerkanntermaüen früher eine der ers- 
ten Stellcn unter den lusobrasilianischen Journalis- 
ton eingenommen. Aber das ist schon langc hor. 
Heute ist der ]Mann alt, sehr alt sogar, und weni\ 
seine Cliofredaktion nicht blos ais Atrappe gedacht 
ist, dann wird die Partei" mit ihrom Blatte nicnt 
viel Ehre einlegen. Frcilich würdo es vorzüglich 
zu ihr sclber passen .... 

Die Zentralbalin hat, wie wir gestern' be- 
richteten, keine Wagoíi für den Viehtransport zur 
Verfügung, sodaü I{io vor einer Fleischnot steht. 
Wenn man fragt, wo die Wagen denn geblioben sind, 
so erhãlt man die Auskunft, dali sie zum AVaren- 
transport gebraucht worden. Das Merkwürdige l>ei 
der cioschichte ist aber, dali auch für don Waren- 
ti'ansport koino AVagen vorhanden sind. .\Ilo Vor- 
sondor und Eiiipfaiigor, dio auch <lio Zontralhahn 
angewiesen sind, klagen Stein und Bein, dali ihre 
"Waren nicht bcfõrdort werden. "Wir haben z. B. 
Frachtbriefe über "Waren gesehon, die am 25. Mai 
in S. Paulo aufgegeben wurden und am 22. Juni 
glücklich in Rio aiikamen. (Daneben froilich auch 
Frachtbriefe über andere AVaren, die für dieselbe 
Strocke nur die Zeit vom, 20. bis zum 22. Juni gc- 
brauchton, vormutiich weil dic betreffenden \\a- 
gen 'besser „geschmieil" waren). Aiso für den Vieh- 
transport giebt es keine Wagen, weil sie für den 
Warentrausi)ort gebr.aucht werden, und die AVarcn 
bleibcn wegen AVagenmangcls liegen. Besitzt denn 
dio Zentralbalin überhauiit Güterwagen? 

General Carlos de .Mesquita, der in aus- 
seroudcntlicher Missiou in Ceará war, ist nach Rio 
zurückgekehrt. Die Regieruiig, die sonst einen je- 
den aus einem fernoren St iate konimenden hõheron 
Offizier erwartet, war bd seiner Ausscliiffung nicht 
vertreten, was wohl ais ein Zeichen aufzufassen 
ist, daü General Mesquita ihr Vertrauen verloren 
hat und daü sie ihm ihr MiÜfallen bezeugen wollte. 
Dieses war zu erwarten, denn bekanntlich hat Ge- 
neral Aíesquita mit der Begründung, daü or seine 
militãrischo Vergangenheit nicht boflecken wollc, 
einem Befehl der Regierung den Gehorsam verwei- 
gort und damit an deiiiselb,'n Befehl eine Kritik ge- 
übt, wie sie schãrfer überhaupt nicht mehr geübt 
werden kann. Man kennt aber nur die Antwort 
Mesquitas und nicht den Befehl der Regierung, den 
er mit einer solchen Entrilstung. zui^ickwios. AVas 
mag er enthalten haben? AVill die Regierung os 
darauf ankommen lassen, daü Mesquita in die Oef- 
fentlichkeit flüchtet und dor Nation sagt, was die 
Regierung von ihm verlangt hat? Man ahnt schon,i 
um was es sich handelt. Die Regierung wird, wie 
immor, den Einflüsteningen Pinheiro Machados ge- 
horchend. General Mesquita den Auftrag erteilt ha- 
ben, die Sache der Acciolys zu unterstützen und 
das wird für den geraden Charakter Mesquitas et- 
was zuviel gewesen sein. Es entsteht nun von selbst 
die Frage, ob die Regierung den G<;noral oluie wei- 
teres beiseite setzen kann. AA^ir glauben nicht. daü 
dieses der Fali ist, denn Mesquita ist, obwohl er 
zu den jüngsten Generalon gehõrt, im Hecre ãus- 
íerst popular und ais hervorra-gendes Mitglied der 
brasilianischen íYeimaurerei hat er auüerdem auch 
unter der Intelligenz, unter den Parlameiilariern un'd 
Joumalisten seine Freunde, ganz aT>gesehon davon, 
daü die Stimmung des A'olkes, die sich schon ganz 
entsclüeden gegen den Bundesprâsidenten wendet, 
für ihn Partei nehmen -wird. Die Situation des Ge- 
nerais ist demnach keine verzweifelte und seinem 
impulsiven, entschlossenem Charakter trauen wir zu, 

daü er, wenn es darauf ankonimt, seine Uniforni 
auch ausziehen kann. — In Rio. angekomraen, hat 
sich Mesquita ausfragen lassen, und seine Schilde- 
ruiig der Zustande in Ceará bóstãtigt ira vollsten 
Umfange alies, was die unabhãngige lYesse darüber 
gesclu-ieben hat. Nach seiner Ansicht unterliegt cs 
m^cút dem geiingslen "Zweifel, daü der "Opposltions- 
kandidat, Coronel Tranco Rabello, gèwâidt ist und 
daü den ganzeil "vvlrrwar mc/ut die „Befreier'*, son- 
dem die AccioTy&Ien versciTuIdet haben. In Ceará 
gibt es wenigê Menschen, die überhaupt daran udi- 
ken, aucn nuj* ein AVort für die Olygarchie der Ac- 
ciolys zu verlieren. Franco Rabello ist wirkiich ein 
;Abgott des dortigen A'^olkes geworden und dieseá 
ist entschlossen, alies daran zu setzen, um die \\'ie- 
dereinsetzung der Olygarclüe zu verhindern. Un- 
ter diesen Lmstanden ist es dem Uneingeweihton 
unbegreiflich, wanun die Bundesregieiomg den Gang 
der Ei-eignisse stõrt, indem sie die Acciolysten zu 
stützen sucht. Der Kenner der Verhãltnisse weiü 
aber, daü diese Olygarchie zu der Gruppe gehõrt, 
die gegenwãrtig die Bundesregierung beherrscht. 
Nach einer Aeuüerung Mesquitas wãre die Ruhe 
sofort hergestellt, wenn die Bundesregierung es zu- 
lieüe, daü der wirkiich gewáhlte Gouverneur 'sein 
Amt antritt, zu dera ilm das Volk erkoren. Der un- 
míttelbare Urheber des Durcheinandeis sei der Do- 
putierte Tl:„maz Cavalcante, derselbe, gegen den 
neulich die Bombe geworfeu wurde. Der hetze ganz 
diabolisch, berichte faisch nach Rio de Janeiro, er 
finde, liige, eiitstelle und gebarde sich so, ais wãre 
er der Herr von Ceará. Seine Impertinenz sei so 
weit gegangen, daü er verlangt habe, General Mes 
quita sollte mit dem Bundesprãsidenten keine Tele- 
gramme wecliseln, von welchen er, Cavalcante, keine 
Kenntnis habe. — An dieser Schilderung der Lage 
zweifelt kein unparteiischer Mensch, denn es Ist 
doch schon zu bekannt, wie verhaüt die Olygarchie 
der Acciolys im ganzen Lande ist, um wieviel mehr 
aber noch in Ceará, welchen Staat sie seit sechzelm 
Jahren ausgesogen und tyrannisiert hat. Der Ge- 
danke an eine Versõlmungskandidatur ist aller- 
dings annelunbar, aber er entspricht melir der poli- 
tiscnen Klugheit ais der Gerechtigkeit^ denn eigent- 
lich gehõrt die Prásidentschaft von Ceará Franco 
Rabello und keinem anderen. Die A'ersõhnungskan- 
didatur ist deshalb akzeptabel, weil es im Augen- 
blick nicht im Interesse der Bundesregierung liegt, 
sich mit einigen Politikern zu überwerfen, die sie 
doch nicht ganz entbeliren kann, aber die Wieder- 
einsetzung der Acciolys wãre ein A'erbrechen, denn 
sie wüi*de ohne Zweiíol die Revolution provozieren. 
— Ueber das Bombenattent-at sagt General Mesquita, 
daü er an das A''orhandensein eines Komplotts nicht 
glaube. Der Sergeant José Bento habe auf eigene 
V'erantwortung gehandelt, und nur Thoniaz Caval- 
cante bringe es íertig, seine politischen Gegner ais 
geistige oder unmittelbare Urheber des Att-entats 
zu bezeichnen. — Dem Lande bleibt nun nichts an- 
deres übrig, ais abzuwarten, wie sich die Sachen 
regeln werden, denn es ist überhaupt unmõglich, 
auch nur zu ahnen, was die Bundesregierung, die 
eine richtige Pendelpolitik treibt, in diesem Falle 
endlich zu tun gedenkt. Nur soviel steht fest, daü 
Dr. Moura Brasil die Kandidatur doch ablehnt und 
daü sie einem Paulistaner Arzt angeboten ist. 

Marinerainister. Der „Correio da Manha", der 
ja neulich aus dera wütendsten Oppositionsblatt ein 
Regierungsorgan geworden ist und der deshalb wohl 
ais sehr gut infomüert zu betrachten ist, hat das Go- 
rücht aufgebracht, daü zwischen dem Bundesprã- 
sidenten und dera Marinerainister MiÜstimniigkeiten 
bestehen. Kontreadmiral Belfort A'ieira wird ver- 
gessen haben, vor Pinheiro Machado einen Bück- 
ling zu machen. 

Ein D e n k m a 1. Einige Literaten haben die 
Idee angeregt, Euclydes da Cunha in Rio ein Stand- 
bild zu errichten. Dieser Gedanke wird ohne Zwei- 
fel den besten Anklang finden und bald werden sich 
Kommissionen bilden, die für diesen Zweck Saram- 
lungen veranstalten. AVáhrend aber das Standbild 
entsteht, das den groüen ManH tehren soll, lãuft 
sein Mõrder ungestraft herum und die Regierung 
bohãlt ihn in ihrera Dienste. Soll man es vielleicht 
auch zulassen, daü diese Regierung, die den Tod 
eines der grõüten Sohne Brasiliens wenigsten,i teil- 
weise zu sühnon verstand, indera sie, nach dem 
skandalõsen Freispruch Dilermando de Assis die- 
sen aus dera Heere jagte, zu dom Denkmal beisteu- 
ert? Das sollto nicht geduldet werden, denn eine 
Regierung, die einen "Dilerinando de Assis im Dien- 
ste behãlt und ihn befõrdert, ist nicht würdig, zu 
dem Denkmal des von uiesem meuchlings erschos- 
senen Euclydes da Cunha aucii nur eln .'i-";! " '.i bei- 
zusteuern. 

Gelbes Fieber. Aus Recifo wurde an den 
Direktor des Gesundheitsaratos gcdrahtet, daü der 
vom Norden koraniende Lloyd-Darapfer „Maranhão" 
einen am gclben Fieber Erkraiikten an Bord hat. 
Es handelt sich um einen in der ersten Klasso rei- 
senden Auslãnder. Es sind alie A'orkehrungen ge- 
troffen worden, um den Darapfer sofort desinfezie- 
ren zu kõnnen. 

Brasilianische Akademie. Es heiüt, daÜ 
dio biasilianische literarische Akademie den durch 
den Tod Baron "Rio Brancos verwaísten Ktuhl edi- 
nein Nachfolger im Ministerium, Herrn Lauro Mül- 
ler, gel>on werde. Seit wann ist aber Herr Lauro 
Müller Litorat? 

Dio I' o 1 i z e i hat wieder ein Fiasko eriebt und 
wieder ist der heiligo Belisario daran schuld. Noch 
vor einigon Tagen konnton wir mit Genugtuung kon- 
statioron, daü die Kampagne dor Polizei gegen die 
Einbrocher und dio Kaften von éinem guton Er- 
folg bogloitet ist, aber wir schrieben diesen Ver- 
dienst nur zwei Delegados zu und so íst és; wenn 
■ein Delegado etwas tut, dann geht es, wenn es alier 
auf den Clief ankommt, dann gibt es eine Blamage. 
Die neueste Niederlage erlebte die Polizei bei der 
Nachforschungen nach der Mõrderin oder dem Mor- 
der des Kindes, dessen Kopf an einer Kirchentür 
gofunden wurde. Dic Nachforschungen waren 
schwer, aber goraúe deshalb hatte der Clief alie ver- 
fügbaren Krãfte den Delegados zur A'erfügung stel- 
lcn sollen, die die Untersuchung leiteten, das ist 
aber, wie wir jetzt erfahren, nicht geschehen. Der 
Delegado des liezirkes, in dem der Ç,opf gefunden 
wurde, hat bisher ganz allein gearbeitet. Er hat 
boi dieser Arbeit nur auf die Hilfe von zwei Agen- 
ten rochnen kõnnen, und dann hat auch dor Dele- 
gado eines benachbarten Bezirkes etwas uraschau- 
011 lassen. Daü die Untersuchung 'über die ganze 
Stadt ausgedehnt werden mulite, daran hat der hei- 
lige Belisario nicht gedacht und seinen TJnterge- 
beneii kann man es nicht verdonken, daü s'ie ôhne 
seinen direkten 'Befehl nichts unternahmen. So 
scheint der Chef nun dafür dazusein, darait er das 
verderbe, was seine Boamten richtig gemacht ha- 
ben. 

Im Acre hat man gogen^w^artig keine Justiz. 
Dio Gummigewinner haben einen Richter nach dem 
anderen aus dem Territorium ausgewiosen und die- 
ser Tage ist der letzte dieser Herren in Rio ange- 
komraen, ura zu erzãhlen, was or dort im ãussers- 
ton Norden eriebt und erlitten. In dem reichen Ge- 
biot horrscht also die vollkommonste Anarchie; das 
Verbrechen bleibt ungeahndet, kein Mensch 
schützt das Recht und die Bundesregierung? Die 
schickt ihro Truppen nach den Nordstaaten, um die 
Olygarchien zu schützon; für Acrej hat sie nichts 
übrig, dort kann es zugehen' wie os will, und wenn 
das AA'etter es eríaubt, dann geht der Bundesprã- 
sident zur Jagd. 

Auch ein Rekord. A'or einigen Tagen ver- 
ôffentlichten wir eine Zusammenstellung der De- 
.putierteii und Senatoren, die das zu dieser Zeit nicht 
besonders unterhaltende Rio de Janeiro mit dem 
viel amüsanteren Paris vertauscht haben oder den 
goí-undon Aufenthalt in frischer Landluft der stau- 
bigen Groüstadt vorziehen. Die Zusammenstellung 
stiinmte da.mals, aber jetzt stirarat sie nicht mciu*, 
denn jetzt sind nicht mehr dreiüig und wenige, son- 
dem im ganzen sechsundsiebzig D(^utierto und vier- 
zehn Senatoren von der Bundeshauptstadt abwe- 
sond, also im ganzen neunzig Parlamentarier. Diese 
neunzig Mann bekommen jeder hundert Milreis per 
Tag. Das míacht an einem einzigen Tage neun und 
ara Monat zweihundertsiobzig Hontos. Auiierdem "ha- 

ben diese braven \'ãter dos ;A'aterlandes am An- 
fang der Tagungsperiode je ein (-'onto do Reis er- 
halten — ajuda de custo heiüt dieser Postou; 
was das bodeutet, weiü kein Mensch, aber ein je- 
der weiü es, daü es sich um einen Conto de Rei,s 
handelt. — AA^om fãllt da wieder nicht oin A'er- 
gleich mit dem so viel geschmâhten Kaiserreich 
ein. Damals gab cs 122 Deputierte und 63 Sena- 
toren. Die Tagung dauerte vier Monate, wurden die 
Geschãfte in dieser Zeit nicht erledigt, dann wur- 
den die Sitzungen vorlãngert, dic Parlamentarier 
bekamen aber keine Diãten mehr. Die Subsidiei! 
botrugen 50-S000 für den Deputiorten und 75.S000 
für don Senator. In vier Monaten erreichten die 
Ausiagen für das Parlamcnt 420:10ü?000. Jetzt kos- 
tet das Parlament 27:600§000 per Tag, der Monat 
kostet 828:000$000 zustande und deshalb ruft al- 
ies, daü es kracht und wackelt; viva Republica' 

KãbelDactiricliteii foin 25. JqqI. 

Deutschland. 
— Jetzt wird offiziell angekündigt, daü der 

Reichskanzler von Betimiann-HoUweg den deut- 
schen Kaiser auf seiner Nordlandfalirt begleiten und 
bei der Zusamraenkunft niit Zar Nikolaus 11. zu- 
gegen sein wird. 

— Der A'orstand des Hamburger Jockey-Klubs 
verbot dem Grafen Kõnigsmark den Zutritt. Dieser 
hat deshalb den Prãsidenten des Klubs zum Duell 
herauçgefordert. 

— Der Spion Lichtenberger, der vor einiger Zeit 
sich das Signalbuch der Marine aneignen wollte 
und die Zeicnnungen der neuesten Gescnützmodell© 
zu stehlen versucíite, ist vom Reichsgericht zu Leip- 
zig zu vier Jaliren Zwangsarbeit verui'teilt worden. 

— Auf der Havei stieü ein Motorboot, das 37 
Passag-iere mit sich füiirte, mit einem J? luüdainpfer 
zusammen und sank. Zwei der Passagiere ertran- 
ken. Die Mitfahrenden, die sich zu reuen sucnten, 
wurden ara Ufer von Strolchen überfallen und aus- 
geplündert. 

— In AViesbaden verstarb der hollándische Ma- 
ior Alma-Tadema, der sich dort wegen eine.i Leib- 
leidens operieren lieü. Lorenz Alraa-Tadema, einer 
der besten Geschiclitsraaler unserer Zeit, war ira 
Jahro 18a6 in Dronrip, Holland,.geboren. Nach lan- 
gen Studienreisen in Italien lieü er sich. im Jaiire 
l«ü9 in London nieder, wo seitdera aucn sein fester 
Wohnsitz war. A'on inra stamraen eine groíie An- 
zahl wunderbarer liistorischer Gemãlde. Sein Tod 
btxieutet für 'die Kunst eiiien se^u* groüen Verlusf. 

— Kaiser AVilhelm liielt nach den groüen Se- 
gelj'egatten in Kiel vor den A'ertrétern des engli- 
scnen Yachtklubs, die ihm einen Potal überreich- 
ten, eine bemerkenswerte Rede, in der er wieder auf 
die Notwendigkeit der deutscu-englischen J-reund- 
schaft hinwios und der Hotfnung' Ausdioiclc gab, daü 
die Besuctie der englischen Sportrsieute in Ueutsch- 
land dazu boitragen werden, diese i^roundscnaft zu 
stãrken. 

Oesterreifch-Ungarn. 
— In Oc' 'rreich hat sich das Gerücht verbreitet. 

daü die ne des neuen Dreadnoughts „Viii- 
uus L ■ den Piánen entsprecne. Deshalb 
,uii. ordnete des Reichsrates an die- 

^^czüglicne Anfrage gerichtet, 
Dor - sverteidigung hat darauf aus,- 
fülirlic. : daü die Armierung des Pan- 
zersclüft^ -dich schwerer ausgefallen sei, ab 
vorgeseheii i-, der Unterschied sei aber so raini- 
mal, daü die Prüfungskoramission es gar nicht für 
notwendig befunden habe, die Geschütze zu bean- 
standen. r' 

— Bei der AA'iener Flugwoche errèichtc der Avia- 
tiker Csakay eine Hõhe von dreitausendfünfhun- 
dert Metern. Da er aber einen Passagier mit sich 
fülirte 'und auüerdem noch 65 Kilo Bailast, so wur- 
den dem Reglement entsprechend achtzig Prozent 
^gerechnct, so daÜ sich sechstaueend und drÇihiin- 
dert Meter ergaben. 

Portugal. 

— Der befürchtete Generalstreik dürfte doch nicht 
ausbrechen. Die meisten Angestellten der Straüen- 
bahn in Lissabon haben die ^Vrbeit wieder aufge- 
nommen, so daü die AVagen wioder nonnal verkeh- 
ren kõnnen. Die Polizei bewacht die Háuser der Füli- 
rer der Bewegung und verhaftet jeden, der ihr iii 
die Hãnde fãllt. Die A^erfassung scheint in Portugal 
also wirkiich ais eine Schimare betrachtet ,zxi werden. 

Frankreich. 

~ Dio Streiknachrichten sind immer dio glei- 
chen, Man hofft, daü. der Ausstand der Schiffsmann- 
schaften in Havre und Bordeaux bald zu Ende sein 
werde, aber diese Hoffnungen scheinen unbegrün- 
dot zu sein, denn nieinand kann sagen, daü die Zahl 
der Streiker sich vermindert hatte. Dor Dampfer 
„Chil,e" ist in Bordeaux fertig zur Abfahrt^nach Süd- 
anieríka, aber er kann nicht auslauTen, well er koino 
Besatzung hat. Die fãllige Post, die er nútnehraon 
sollte, hat man schon über Lissabon expedieren müs- 
sen. Die Transatlantische Gesellschaft will sogar 
die meisten ilirer Schiffe abtakeln. Der dem Handel 
zugofügte Schaden ist schon sehr bedeutend. 

A''ereinigte St a ate n. 
— Die Fülirer der Ncgen-evolution auf Kuba sol- 

len sich geãuüert haben, daü sie nur dann die A\'af- 
fen niederlegen würden, weim die A'ereinigten Staa- 
ten iní^ervenieren und die kubanische Regierung das 
Gesetz zu respektieren leliren. Dies kann Noixiame- 
rika ais Einladung betrachten. 

Briefe resp. Nachrichten liegen in der 
Exp. d. Blattes für: August Schneider, Ott-o Dwo- 
rak, Bornhard Bõckling, Gottfried Patzina, Arthur 
J. "Piller, Emilie Hecht oder Frl. Liza Hecht (Toch- 
ter), Max Hoffmann, Carl Bõck, Barb. AVilIeko, 
Richard Schleicher, Germano Hõnniko, Julia San- 
dro, Carlos Heitmann, Theodor Ernst, AVilhelm 
Mavser, Emilio Jonat, Breitschaft, Alfredo Klüver, 
Heinrich íileier, AA^ Pickahn, Bornhard RecSkling, 
Pesti Heitel, Máximo Reindel, A"alentin Golka, Otto 
Uhle, To the Pastor catholic H. D. Drucksacho für: 
AVilhelm Hamm, Carlos Bláttner. 

HandelsteiL 

KarHiiotierant; 
der Brtsllianlsohen Bank für Deutschland. 

90 Tage Sicht 
Hamburg   731 . 
London .••,<)>•••••• 16'/mG 15 /jii 4 
Pana     
[talien    — 
New York  — »Í1|)0 
Goldmünzen von 1 Píund Sterling . . t — 15$s75 

Kaffee. 
Marktbericht von Santos vom 25. Juni 1912, 

P r elj e 
Pr. 10 kg Pr. 10 kg 

Typ 3   81800 Moka superior . . 81600 
„ 4  8$ü00 Preisbasisfürd.Bc- 
„ 5  8$ 400 rechnung des Aus- 
„ 6  8$iOO fuhrzolles (Pauta) kg 700 rs. 
"I  Preisbasis a, gleich 
" ° ..... Tage d Vorjahres (Sonntag) 

Die am Iieutigen Tnge getâtigten Verkãufe wurdsa 
im Durchschniti auf der Baais von 8Í500 für T/p i uad 
(■$800 für Typ 7 abgeschlossen. 

25, Juni 1912 2Í. Juni 1011 
Zufuhren Sack 19 826 
Zufuhren seit 1. ds. Mts. ,, 9-37 641 
Tagesdurchsohnitt der (Sonnttg) 

Zufuhren .... „ 9'' 03 
Zufuhren seit 1. Juli V. J. ,, 9 919 6 0 
Verschiffung gestern 32 921 

„ seit 1, ds. Mts. „ 442 480 
„ seit 1. Juli T. J. „ 9(X'5180 

Verkãufe  „ 18 304 
Vorrâte in erster und 

zweiter Hand . , , 1 499 778 
Markttendenz  stetig 
Verkãufe seit 1. ds. Mts. 465 804 Sack; seit L Juli v. J 
5 416 l.:6 Sack. 



L>evit«olie ^eiitinfi: 

C 'Vaiind^rcs. 

„Grgt;n Kopf- und Zannschnierzen, bei Erka'tungskrankheiten, Infljenza, Raeumat suus, ge- 
gen K'1'zenjamnier geben die Ofit!inal-Aspeii»-Tabletten in Tjhen zu 20 TaMelien á 'A Gramm 
aiisgezeichnete und sichere Resultate. VerUngen Sie aber ausd-ücklich die ecliten Tabletten 

mit dem Bayer-Kreuz und weisen Sie Nachahmungen zurück " ; ; 

liegrandet 1378 
Steíniiüger-Urquo 1 

Arrac de Bata via 
Gilka-Kümmel 

Carlshamus Punsth 
Bier, Kirschwasser 

Kina Cocktail 
Feine Likõre Fokink 

, Oiard Dupuy Cognac" 

i Casa Schorcht o 
Rua Rosário 21, S. Paulo 

Caixa 253 Teleplion 17 

Tüchiiíer Tischier 
wird fdr sofort, gegen gute Bezah- 
lung i<€sucht. Avenida Slartim Bur- 
chard 31., S Paulo. 2341 

Oskíir Stoliiiiatin 
Zahnarst 

Avenida Rio Branco 129, l.Stock 
von 2-5 Uhr Naclimittags. 

Praia do Icarahy 29-D (Nicthe- 
roy)von7—U UhrVomiittags, 
22C5 Rio de Janeiro, 

{ Deotscb-Brasilianer 
perfekt Deutsch und Portugiesisch 
beherrsehend, in der Buchhaltung 
Rut bewandert, sucht per sofort 
Stellung in einem Koinptoir. Off. zu 
ncliten unter „M. M." aii die Exp. 
d-'. BI, S. Paulo^ 2 60 

Tüchtiíes 

Zinimcrmâdclicn 

Enropareisemle! 
Dic schõnaten Reiscandenken sind 

Indianerwaffen und Schmuck Zu 
wird pptr (iofort gPSUCllt. besichtlgen: Pensão Witzler, Rua 
Avpulda Angélica 106, 
S. r^ulo. 

G Couto de Magalliâei N. 13, São 
Paulo, 2455 

24611 

Dr. SÊNIOR 
Ámerikanlscher Zabn-irzt 
Rua S. Beuto 51, S. Paulo 

íSprIohit cieut<ai;l~i. 
2059 

Dienstmãdchei 
gesucht für eíne kleine Fam lie. Vor- 
zuspre hen : Alameda Eduardo Prado 
N. 12, S. Paul 3, 2438 

2 Zímiiier 

Di DilmâííciBn I 
zum Aufrãumen g-sucht. Selbea sall 
im Hause schla'en. Gute Bezahluof. 
Rua Sto. Antonio 15, 8. Paulo.  

MdSC li8n-Scíirait)Bii 
In weniger ais einem Monate lehre 

ich: „Ma8chinenschreiben mit 10 
Fingem". Spezialkui sus 15| 00. Rua 
Direit t 53-A. I. Stock, B. Paulo (24S4 

Gesucht 
cine Frau oder ein gesetztea Mãd- 
cben. Muss etwas vom Kochen ver- 

unmõbliert, bei deutsdnr Familie f £,0 «^Ivetu 3?, 
zu rermieten. Perdizes. Rua Tu- 
ryassu 8, S. Paulo. 2435 

Dr. SctiiQidt JaDior 
Z:ibaarzt 

Schõne, solide Arbeit 
bei mãssigen Preisen 

Rua IS Nsvcmbro • 4 • c. 
*825 S PidIO 

Schneiderin 
sucht Beschãftigung in ein Ateli er. 

Offerten unter >1. 11. an die Exp. 
ds Blattes, S. Paulo 2447 

3 H 
sínd wegzugslialber sehr preiswcrt 
zu lerkaufen. Rua Novo S José 
No. 116, (Braz) S Paulo 2323 

Zu verkaufen | 
1 SoDlia, 2 Lehnstühle mit Lederbe- j 
zug,wio neu, werden biilig verkauft. 
Rua dos Andradas 28, S. Paulo (2442 

Fraa Frieda 
deutsche dipl )mierte 
Rua 11 do Agosto 30, 

Weudt 
Hebimme 
S. Paulo. 

Mâdclien 
ím Alter von 14-t5.T8hren zu alleu 
Ha >sarbeiten ge-iuoht Alameda Dr. 
R )cha Azevedo 4. Querst' asse der 
Avenida Paulista, S. Paulo. (iin.S 

Diplomiorte 

KraukcDplIegerin 

(Viasseuse) 20.5 
—::— empfiehlt sich — — 

Clapa Seholz 
Rua Amaral jurgel 36 — S. I'aulo 

I 

Diíut- eJwr vS'liiilverein 
Moôca-Braz. 

B«huUiaus: Riia Brigadeiro Ma- 
chado 8>, Hão Paulo, 

Der Sc; ulunterricht beginnt wie- 
der ani «leii I. \or- 
miita^ís 11 Uhr Wider Erwarten 
sind für dis zweite Seme»t«r des 
Fchuljahres raehrere Neuanmeldun- 
gen von Schüiern erfolgi, Bodass 
nur no'h eine beschninkte Anzalil 
Aufnahme findon kaiin. Inforiiiatio- 
nen ei t*'i i tijlich im Scliulhausc der 
Uh,., H.r, 

Extcriiilto AilimJo 
para M nin s i 

Piivat-Institut Gegründet 1892 
Rua da V ct ria 75 

S. PAULO 

Wiederbeginn des Unterrichts am { 
Uontag, den 1. Juli i912. ' 

Es werd n auch Knaben im Alter 
Ton 6—1) Jahren aufg-nommen. 

Sprschstunden tãglicli von 1—3 
Vhr. 2449 

Die Vorsteherin 
Bertha Wegner Wwb- 

T ""iialt vou 189.. 
Paulo, — 

ü 30. Juni 1912 

(jn-AusIlüg :: 

i-Turner mitBondn ch 
der X 7 Uhr (Largo do The- 
■ouro — íarsch nach der Canta- 
reira — Abfahrt der Familien n-cli 
de Cantareira: 10 Uhr (mercado) 
Gemeinsamer Mar^ch von Cantareir 
nach Mandaqui (Si io Tolle). Zahl- 
reiche Betcihgung erwünscht. Gaste 
willkommeii (2458) Dor Tornrat. 

ÜKA. 

S- Paulo 

Die Proben der Damen des 
gemíscht^n Chors finden von 
hc ite an 7Y2 Uhr statf. Um 
pünktl. u. vollbtãndiges Er^ 
schtinen wird gebelcn. 2464 

Dor ^orstaiid, 

Recebedoria de Rendas da Capital 
a SeoçSio 

Ocbílude-Mcner 
Ueber Auftrag des Herrn Dr. A. 

i*cieira de Queiroz, Aduiinistrators 
dieser Recebedoria bringo ich den 
Steuerza lern zur Kenntnis, d^iss bis 
Elido dieses MonUs die Gebãude- 
Vteuer ohno Strafe bezahlt werden 
kann Ist narti Ablauf di ^ser Frist 
die Steuer nicht b glichen, i-o wird 
eine Strafe von O"/» eingehoben. 

Die Zahlungen kõnnen wàhren i 
diesos M. nats von Vurmittag an ge- 
leistct werden. 

Kecebedoria, 1 Juni ^912. 
Der Clief der 2, Secção 

2207 M. A Vailim. 

F eíe Scíiútzenv rbíi.du.ig ..Eíntracht,, 

sAo pflüiiO " 

Sonntag, den 7. Juli iyi2 

Schütsenfest und 

20 - jâhr. Stiftuâg'sfest 

mft Kttiiigs* and Preiti4cliie>i.<«eii, Mowie 9 imeu> and 

Kii]ibeii-PreI«tiichic«Ncn 

auf dem Kestplatz In Carandirtá. 
Ilaltestelle „Capell nha" der Guapira-Bahn. Zügo um 10,10, 1,10, 4,10, 
Das Kõnigs- u. Preisschiessen beginnt ura 9 Uhr und e idet um 4 Uhr. 

tíchützentreunde und Gaste sind willkommen. 
Der Vorstinda 

Das grôsste 8ortíiueiit am Piatze 

i IB 

wollenea n. baumwoll. Schlafdecken 
íür einschlàfrige, zweischlãtrige und Kmderbeiten 
:: von dc 1 billigsten bis zu den allerfeinsten. :: 

Spezialiiãt: Kameltiaardecken 

Steppdecken 

Tüll-Bettdecken 

WÍSSí u. farlija WaffeI- u. Fíqué-Beítdecken 

Bett- u. Kissen-Bezüge in allen Grõsscn u. Preis^agen 

finden Sie in der 

Folgende empfelilenswerte Kocbbiiclier sind soeben eingetroffen: 

Bücliiiieifir, Neiies Koc^bacli fiir Ideiae HansMlíoQ^en. 
_ „ , 8 .9 Orig nalrezepte. 2S500. nai;h auswiirts 3*000. 
rafe , E.. Die Me Kücae ^'■'^'■Kojlibuchfürdeneinf u.feine- luiu , JJ , UHJ gmg auouo ren Haushalti 3$500, auswãrts 4$oC0. 

Sciieibler, S. W., Allgemaiaes Daaíscliís Kocliliiicli. 

n -j- TT II n ,f"í 5I0C0, auswãrts 5$600. 
Ddíidis-Híile, PràM, Koctóiici 

Andere Koclib.c er Ebes^^oíí.®!'^'"' inuerhaib ? w«. 

Hefiirioli fjírobcl, Burhhandlung 
  Rua Florencio de A rea 13, S, Paulo 

- Gegen lEOO gut gemischte 
Rriefmarken von Bras lien u. 
Súd-Amerikasei:decinc feine 
icliweiz r Tiische -Uhr, oder 
gegen 8 O—lOOOgleicher Mar- 

keii g be 20 100 feine AnsiclilBkar- 
ten, od. gcbe Gegenwert in guten Bal- 
kan-, Levante- u. Or ent-Marken Zu- 
frieden e t garantiert Sendungen 
und Anfragen an: V. S líi*.»iii. 
LaosiDoe (Scliweiz) 224 

üegenseitiger 

Unterricht. 

Junger Deuts:h-Amerikaner, 
englisch und deuisch perfekt 
beherrsehend, Wiinscht die 
Bekanntschaft ciner Dame, 
Trelchc Lust hat, diese Spra- 
che-n zu erlernen. Ais Ge- 
genkistung bittet cr um Un- 
terricht und Konversation in 
der Landessprache. Offerten 
unter „Diskrct" an dic Exp. 
ds. BI., S. Paulo. 

Sehmuek, Vhfen, Bfjllantcn, Edel- 
steirje, eehtc Oment-Perlen ete. ete. 

zu iingewõlinlich billigea Preis;n in 

= Caisa financial 
Rua do Rosário 13 - - São Paulo 

Gross s Hau ^ Jede Arbeit kann nach Wunsch in dereige- 
nen Werkstaite heigestellf, oder aus den allerneuesten Ka- 
talogen, die jed n Alonat von Luropa kommen, ausgewãhlt 
o o ^ o 0-0 o werden 0000^4 o 

Be«n(-lie<i Nlo 
  Financial 

— Verkauf, auch gegen Teilzahlungen — 
Rua do Rosário 13, Laden - - nshe Praço Antonio Prado (früher) 

— Largo do Uosario — (2391) 

1^ 

|bb 

2 lãrlilií;.'. (iiirtuer 
(!ed'g) per sofort gesuc'it. 

llortulaiiia P nlittta 
João Wolf 

Rua Rosa io !■<, Caixa postal 
— São Paulo — 

Allemã 

li 
íi 
á 

Hau s 

(2456) í 

I 
s 

i Victor Straoss 

deutscher Zahnarzt 
l<argo dn 'Fhcdoiiro 1. 

8. PAULO 
Ecke Rua ii> ao Novembro 

Paiacio Bamberg; 
I. Eliiiie No. 2 

ZU mfeten s«sucli<. 
Ein Ehepsar ohne Kinder, sucht 

ein sauberes Haus, eventl. mit klei- 
nem Garten sofort oder in 1—2 llo- 
naten zu mieten. Preis bis zu 250$ 
Off. u. „M 200 an die Exp. ds. t-l. 

I S. Paulo 2411 

1244 

Casa Enxoval 

Caixa postal 112 = Rua Direita. Ecke Rua São Bento = Telephon 

Grüsstcs Sjiiíialgcseliãít fdr VVãsclicaiisstattnDgen 

Für die kalte Jahieszeit 

empfehkn wir unser reichhaltiges Sortiment der Ie'zten Neuheiten in 

MiiPFõi 

aufgelõst in Kuhmilch, kann S 
den Kindern von Geburt an 
gegoben werden. Mellin's I 
Food ist frei von Stârke. 

lesnteo: Nossack & Oo., Santos' 

ler 

Suclien 

■ Sie 

Stellung? 

Lebrerinnen, 
Kindergârtnerin. 

Stützen, 
Wirtschafterin., 

Kõchinnen, 
Kinderfrãulein, 

ll.usmãdchen u. 
'andere finden je- 
iJerzeit gute Stel- 
lungen in fein- 

sten Uãusern 
durch: 

butíer-íVíaschínen 

'C' Butter-Fabrikation 
SjTitem Alphí» K.iAvmI. 

widtrsiand»f)íhif. 
A%iê 0r»tlãaê$içm% haieriaL 

!■»« Ui Lifcr: Akrakiact and Sumpfen aila 
Msih, Aa4|ircMtlaclic, W&scbvorrichtungea, 

fl<tilcv*l>nc]:nu>g«n, P*stoiixi«rapputte, 
Geílwe f. UUchcmsspon, Hydronietef, 

TkoraoBcter, Lacteratlai, {f*dni'te G«fb>e, 
cl axi í. dic Biitterbbiíkati«« 

■•ch wayvSAommMttMtn SfiternsB. 

bnport TOB Maachinen 
Ar Laa4wlrtfaaduJt and lodustríe. 

&fihren Mr Wauer, Gu uod Abfukr 
^ lilvtallc and Werkzeuge 

KakA Tlievpkll* Ottonl 77 

MO DS JA^ISIBO. 
(tWx»>r A Ho tlr/iut 

Z(i vermifiten Gesucht 

n i L;cht und Stadtkenntn i-e erforderlich. Zu e-- 
RuVT^m.-,r ht" Alameda Barão de Piracicaba Kua Ja^uariba 108, S Pau.o. (247 ) In. Í43, São Paulo  2476 

Dr. Güstav Greioer 
—:— wohnt — 

: Viila Clomenliiia : 

Raa do Gado Nu. 42 
gegenübcr dem Sohlachtha se 
(Chácara). S. Paulo. (231') 

„Alliânçi" 

luaTymtiraslI 

bisher R. S. João 

São Paulo 

íiiflstiáer Geleáenbeiiskaaf 
36 zweijâhrige wurzelechto Rosen 
3) einjálirige „ „ 

; 100 gut angewurzelte Rosenableg. r 
61 Dahiifn in acht Farben, bes •" 

I reichblühende ^"orten. 
( krâftiges Bienenvolk in Mo- 
bilbau, umzugshalber biilig zu ver- 

; kaufen. Zu besichtigen tãglich zwi- 
schen 8 und 10 Uhr vormittags, so- 
wie zwischen 4 u 5 Uhr nachmittags, 
Rua Pamplona 93-100 hinter der 
Avenida Paulista. S. Paulo. 

Gesucht 
ein alteres Mâdjhen oder Prau für 
Küche und hãus iche Arbeiten. Falls 
verheiratet findet der Mann freie 
Wohnung. Nãheres in der Exp. d^. 
BI., S. Paulo. ' 247Í 

Rua do Commercío 2 

G?õfifnet bis i Uhr nachts :: 
Jeden T: g frischc 

Wieiier Wüp.*»<o 

Haushâlteria Màdclieii gesuclit 

m* 'Bm 

gate E<!o!i1d, sncht Stellung za 
aUeinstt^bendem H^rrn, bier. Sm* 
tos odír im lanera des S aates 
Off. QDter A. II. aa die Exp. ds 
Bt, S. Panio 

Tii litio;!! WfiiiZfiiüiseliíossiT 
und Schlosser für Eisenkonstruk- 
tionen werden für sofort feegen gute 
Bezahlung cesucht. Avenida Martiin 
Burcliard N. .-ti, S. Paulo 2017 

Tbeaíro Munic pai 
S. Paulo 

Kunstsaison 1912 — Offizielle Epoche 
:: Erapreza Tlieatral Bras leira :: 

Direktion LUIZ ALONSO 

Morgen Morjren 

1. a's V.Tkãiiferin im Laden, (Papii^r 
geschãft.) Cardozo Fillio & Co., Ruaj 
D.reita .S5. S. Paulo 468 ' , 

3 

Zum Wascbeu uiiil riãtleii 
empf'ehlt sich eine sehr orlentUche 
brasilia-ilsche «lleinsteh «nda Frau 
für be-si»re Familien. Rua Ca?tano 
Pinto 116, S. Paulo. 2472 

27. Juni 
9 Uhr Abends 

wird das erste klassische Konzert 
Ces berahmteu Pianisten 

Viaiiiia cia .Tiotta 
— stattfinden •— 

Programm: 
Fuge von Bach 
Zwei Choral-Preludíen — Fusoni 
Sonate L'szt 
Adelaide - Beethoven — Liszt 
Preludien, op. 33 
Sche'Zo D'Albert 
Polacca AVebtr 
Loreley Liszt 4. 

Bettfedern - Daunen 

Di ekter Import aus Bõhmen — In C Qualitãten bis zur íeinsten EiderJ*une. 

Verkauf in praktisrhen Beuteln von '[2 klg Nettogewicht an. 

I D 1*. «' fi I o I d 
Reolitsanwalt 

::EtabIiert seit 189 6;: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
Rna Qaitan')» 8,1 St. :: S. PaoIo 

Emmn BemMoríf 
od«r auch 

Emmn B a • r {zenannt. 
Mitteilungen übcr Aufent^nU 

etc. dieser Dame werden dan- 
kend entgegengenommen un- 
ter iiRio Gra> de" an die 
Exp. ds. BI. B. Paulo ('454 

Zur gefl. Bcaclilurgi | 
Seit secbs JahrsD 1 tt icb at> 

OaliensteineD ; es waren furchtbar. 
Schmerrpn, Hi« toh auszustehet 
batie. Üirr W Gronai, S. Paulo 
Rua Autora 100, Nat ra ch dure 1 
ein Sp <zial-Vetiahren voUstand k 
gebeilt. Es sei dah^T Herr Gronan 
allen Jínen en-p'ohlen, welche a 
Gallensteinen leioen, er verstelit ts 
dies j furohlbaren SihmeiEan zu lii- 
dern und aufhõren zu toaoben. 

Banto Amaro, 12. Juni 1912 
Frau H. Orassmann. 

□"^•Alexander Haue^ 
rjhem. Asiistent an den Ho«piiãIe'i! 
In Berlin, Heidelberat, München un* 
d <r Gebuttshülfl. Klinik in Berlir 

Consultorium: 
Bas Alfaiid«ea 79, 1—4 Ukr 

Wohnnrg: 
Koa Corrêa de Sá 5, S?a. Tberez» 
2123 iU« dc Janeiro 

Dr. Nunes (üntra 
ist von seiner Reise nf>.h Dcutsch- 
laiid zurü. kgekehrt und Bteht seincn 

Klienten wieder zu D'on8ten. 
Spczialitât: Krankheiten i'er Vijrdau- 
mgsorgane. der Lungen. des Iler- 

zens und Frauenkranis heiton. 
Wohnung: Rua Duque üe ' 

30-B. Sprechstunde 1: Piilacete 
Bamberg, Rua 15 de No-rcmbro. 
tüingang v. d. Rua 'oão Alfred > 3), 

S. Paulo 
ilC7 ííipricht deutsch 

Eute Maurop 

fíir Stadt im Imcrn linden 
i;nit^rnde Beschaftiguntí. Nâ- 
ttcies zu erfragen in der Ex- 
pedition d. BI., S.Paulo 2023 

miciüís 

N M •• r k r it II t 
Dill-Gurken 

Cornichoni 
Voll-Heringe 
Matjcs-Heringc 

T Ag r 
Trockenhefe Floryl in 

Uiiiburíícr Ktíse 

£-swraB^3ifc: 
(210 

Ahralião Ribeiro 
Kecht!=-a,n\vtilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: 

Rua Commercío No. 9 
\Vohnung{ Te ophon No. 3207 
Rua Maranhão No. 3 

Telephon-Buroau No. 3254 
lao i\o. á m 
au No. 3254 ■ 

Cres^ucht 
wird ein j rnigor Mi«tm fdr 
oln allercrNtes Detailn'*- 
Bchiifc. Dersoibe muss 
pniktischo, commorciel e 
und Hiirenu-K^-nntnisMo 
liabcn, iiin den Ijucti^iaitcr 
den Facturisten, sowie im 
L>«deri iinteríítü«zen zu 

, , Is^onnen» Gro-8«r F eiss|u. 
^Chl'lltse|Ztí^ OPSlIClll íí"to neferen^en werden 
für glatten Satz und Tat.cllon bei ver angt da es Sich uni 
da lerniier Stellung in der Typo- V 0rtrítll<*fiSp0Stcn 
graphia Brazil, Rua 15 de Novembro handelt. AVer den gen. Be- 
No, 3Ü-A. s. Paulo 2418 díngung. ZU ciitsprpclien 

Mj- m m , if aubt, knnn sich in «ler 
atU4*llt*UI l„Loj.t riora*', l'iaç íjAnto- 

im Al er von 16 Juliren snoht nln 1* <hIü N. O, b. Tau o 
Stellnni! z'i Eindarn. Off. unter.vorst ilen 2469 
.. Iiiiid«*rinikd(*iieii'> 
Exp dg BI., 8 Panlo 

Polnischer 3ang — Chopin - Liszt: 
Sce .e a ís „Prapheton" Liszt ' 

Preise der Piátze: j 
76$00o 
50.í$ 00 
35SÜ00 
20Í()C0 
12<OÜO 

Hutjeschãft a. Fabrikation 
Bon Stf. Epiii^enia 124. 

Giossa Aiswahl in weichen nnd 
iteifen ■ )wie Strohhiten in vsrschia* 
lenen Qualitãten für Herfaa und 
Kinder. 

Auch wird jede Bettellung In kür* 
zester Frist aufs prompteste ausge* 
führt, ebenso werden Filchttie in 
st if Und weich, sowie Slrob- and 
l*ananiaa gewasclien und wie neu 
hertre^ieilt, aach Beidanhúta ausge* 
hüíelt, 
Urossea Laser vwn Herren» nnd 

Kluderoitttzea. 9'91 
Williain lianinienliaiii 

N 124 Rua 8iint« R]oti(KeaÍa N 12i 
S. Paulo. 

Mecliailisclie Tischierel 
— und — 

Schriftkãstenfalirik 
— von — 

uhlie: 
Rua José Gctulio N, 2 — 8, Paulo 
empf.ehlt s ch zur Anfcrtig-ng aller- 
iiis F«ch einschlage den Arbeitea so- 
wi 1 Ladeneinrichtungen, Mõbel und 
Leitern fur den Haushalt, 
 ^Billige Preise «245 

Arait-scène . . • . 
Fri as c camarotes 1. . 
Camarotes de Fi yer . 
Camar tes da 2, ordem 
Balcões 1. ord. I. fila . 
Balcões, outras filas . . . 103000 
Cadeiras  161000 
Cadeiras da Foyer 1. e 2. fila 6$ ' O 
Cadeiras de Foye , outras tilas ô^Qi-iO 

Gcí^uctit 

bei hohetn liohn cia Itteh* 
ligoH mídchcn, diis auch 
koclieu kMnu. Z i erfragea 
Ha» Murtiaiauo de Car* 
ritlho 78, S. Paulo (Bond 
Paraizn 

aa die 

Çua SWIj H. 5S-B IlAbel 

i Hotel Fors^er 
Kua Brigadeiro '^cbias N. 23 

NAo Pnnio 

werden umgearbeltet, poüert 
und wle neu he gerichtet. 
2377) Mâssigc Preise. 
Alameda Barão Limeira 64 

S. Paulo 

Dr. Stapipr 
ehem. Assistont an der allgem. 
Polyklinik in VVien, ehem.chef- 
Chirurg div. Hospitãler etc. 
ChirurgamPi)rtugies. Hospital. 

Operateur und Frauenarzt. 
Rua B-irão de Itapetininga 4, 

S. Paulo Von 1—'H Uhr. 
2076) Telej)non 1407, 

Dampfmaschírôn 

mit Ventilsteuerung: 

maruBugusn» 

System Lentz 

Licferung von Maschinen für Industrie und Landwirtschaft. :: 

— Kostenanschlage und Plâne grátis — 

BROMBERG, HACKER & 

Flottc»r 

iQseraten-Sétzer 

})i*r sofort bt'i 

Loim ^('siiclit. 

sflu» S 

hoiiein 

Piiiil ». 

/ Jjudant für 

Ingenieur. 

P<'r solort «♦•Siic^it ais 

Adjndani oiiies Inuc- 

mciirs oiu Mami iin n>- 

sctzten Aller mit Pra- 

X s iiii Strasspii- und 

liriiclvíMibau. Gut(í lle- 

IVroiiziMi crrorderli' li 

Arbfit für laii^e Z«'it 

bei giitoni G^halt. Zu 

weiidcn au Piífoi', Ir. 

iuão & Co., Kii^oiihci- 

ros e Aicbitrctos, I*oç is 

(1 í Calda^. 2473 

Tlieatro Casino 

Boiprezs. Paschoal Segreto — S 
H E U T E - 25 

Ausscrgewohnl^ hes grossartiges Programm. 

PAULO — Direktion 1 
Juni - H E UT E 

faegreto 
2113 

Auftrelen der ^esamíen Truppe 

narote 123, Cadeira 5$, Ingi 

Theatro 8 José 

Preise der Plãtze: Frizas 15$, Camarote 123, Cadeira 5$, Ingress» 2$ 

Polytheama 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

680 South-American-Tour. 
Heute! 26. Juni' HfJte 
rVeuI W»*ul ííeul 

i?ay«* "de 
P«>np<'«> Aiitonfaiii 

itai. Duett stinnen 
T«oupe Ba'e 

6 k miscli>i Cyclist n. 
pQr»is ChantesleP 

Neue Sconen Am Schlusse wird er 
Matchixe tanzen. 

li» iMcciiien •, italien. sãngerin 

Preise der Plãtze: . 
Frizas (nosse) li$000; camarotes (po- 
se) 10$0<K); cadeiras de 1." 3$ O > 

entrada 21000; galeria IIOOOD. 

2339) y. l^aiilo 
Empreza Theatral Brasileira :: 

Direktion: Luiz Alonso 

Heüt} 26. JaM Heate 
Uhr abends 

Tosca 

Oper in d Akten von Puccini 

Preise der Plãtze: 
Frizas W8000, Camarotes 25'000 
Camarotes Altos 15S0H1, Cadeiras 
5íO<iO, Amphitheatro 33ii00, Balcõis 
2$000, Galerias nuraeradis 13500, 

Ge aes t$000, 
Die Billete FÍnd im Vo'verkauf 

zu li ben in der Charutaria Mimi, 
Largo do Rosário. 

Dr Celestino Bourroui 
2189 — A r c i. - - 
mit Praxis in Berlin u. Wien. 
Speziaiist f r innce Krank- 
'■citeo, sow e für klinis -he I n- 
fírsuchungen: Baktcriologie, 
patliol igische Anaton ie und 
:: WassermannVclie Reactiou :: 

— SprrchítundeT : — 
Rua 1.) Nov. 4-C. von 1—3 Uhr 
Wohn.: K. G1 ria 75a. Tel. '471 

1128 

- Telephon 2297 - 
SAXONIÂ 

- Telephon 2297 - 

Fârberei " chemische Waschanstait = Dampf-Wâscherei 

Henrique Brunckliorst & Cia, 

f-irurfi Deiitsclie 
r — 

Oalzt Po0ttl 756 SAO PAULO Teltpbon N.~-1970 

rac 
I 

80 B!ia;)làtze i 

à 200 Milreis, ia cineni Jahre zahl- 
bar, zu verkaufen bei S i m o n 
Wucherer, am Friodh.f ír.int' 
Anna. Kein Bnuzwrng S. Paulo. 

O 

O 

d 

Vi 

i Dutzend glatte Wâsche l 

wie Tisch-, Bett- und Küchenwàsche bei Lieferung von mindestens 2 Dtz. 

gewassclaen vincl gojpljattot: 

1$400 

O 

o 

Fabfiken: Raa Visconde de Pafnahyba fio. 170 -172 



Ein Wort für's Luftbaden. 
Von O s k a r M ü 11 e i-. 

,,Wassor tuts freilicli, hõher jedoch stelit die Luft 
und am liôohsten das Licht," rief schon 1855 Ar- 
liold Eikli in dio Welt hineia. "Wie aber alies Guto 
sich nur lanç^sam Balin briclit, so auch das luJigver- 
kannte und vielgeschmahte Luftbad, dom docli 
eigontlich die allbekannten ^Vol•te aiis dem Volks- 
munde, wie: „Wo die Sonne lücht hinkonmit, komrat 
dor Arzt hin" uni „auf der Schattenseite íiillt der 
J>eichenwagen noch einmal so oft ais auf der Soniien- 
seite" u. a. v. die Ealiii hatten eb?:';! kii.mjn. 

In der bessercn Ei'kenntnis der btellung, die der 
Menseh zur Natur einnehmen soll, kla^t Tells Cat- 
tin: „Ach, in des Kerkers Finster. is luuli er erkran- 
ken. Wie die Alpenro e blelcht i:nl verküuinicrí ia 
der Sumpfesluft, so ist für ihn i^ein Lcl)?n ais ini Licht 
der Sonne, in dera Balsamstrom der Lüfte." So wach- 
sen denn in ihren „Kerkern", gleich dem farbiosen 
Kartoffelkeira irn Kellor, viele Menschen auf. Wie 
jenen das Blattgrün, so felilt diesen der Blutfarb- 
stoff; beide Stofl^ làssea-eieh aber bekanntlich durch 
den EinfluB des Liclites vermehren. „Schafft Eisen 
auch ins Blut!"' malmte so seinerzeit Professor Bock. 
"Wer nun genügend von unseren eisenhaltigen Fi"üch- 
ten und Gemtiscn genieBt und durch das Soníenlicht 
iln Luftbade und durch volles, tiefes Ein- uni Aus- 
atinen sonnendurchflutetei-, ^auerstoffi-eicher Luft 
das aufgenommene verdaubare Eis?n zu wirklichera 
„rBluteisen" macht, wird Blutarinut und die so be- 
drückenden Stoffwechseilirankheiten, wie Leber- 
schoppungen, Ebeumatismus, Karfunkel u$w. niclit 
kennen lernen resp. sie loswerden. 

Der die natürlichen Hilfsquellen beiuitzende 
Mensch wird die Klage der Cíaítin Tells ver.stehend, 
„das Kerkers Finsternis" — hier Stube und dunkle, 
dichte Kleider — im wonnigen Mai, in der sonnen- 
spendenden Jahreszeit, wõchentlich mchrmals auf 
1 oder 2 Stündchen mit Luftbaxl u. Luftgewand ver- 
tauschen. Er wird gleichfalls wie Tell seine Tyranncn 
- - hier Voreingenoinoiensein u. Erkaltungsfurcht — 
init festem Fuütritt von sich stoBcn u. uiit frischem 
Mut zum rettenden Ufer springen. Er wird das lebens- 
gobende Licht dor Sonne, das durch die zahllosen Por- 
tale des Korpers — die I'oren — einziehend den alten 
Adam erneuert schiitzen lemen und den „Balsam- 
strom der Lüfie," der besonders am Morgen den Kòr- 
per so angenehm umfiichelt und die müden Xerven 

so ungeahnt rasch krüftigt, mit erhohtem GonuíJ in 
tieferen Atemzügen trinken lernen. Im Luftbad „die 
Brust im IMorgenrot badend'', wúxl ei' bald de Dieh- 
ters in Dankbarkeit geilenken. 

Die Kinder, die im heiCen Sonnenbrande auf deiL 
StraCe sinelen, sind durch ihren uoch unvenlorbe- 
[nen ínslinkt den Erwachsenen AVegweiser; ebenso 
sind es Katzchen uni Hund, die sicli ihr líuhepUitz- 
ehen im Sonnenschein walilen. Damit soll ab^n- nicht 
Igesagt sein, daC der Anfanger oJer Xervose sich 
tüchtig sonnen soll, nein, auch die kühle Luft und 
der warmi> Eegen sini Bunlesgenossen der Gesund- 
lieit. LãBt sich an wanuen oder gar heiBen Tagen 
cine kühle Dusehe oder ein FluBbad mit dem Luft- 
oder Sonnenbade verbindon, sp ist allss beisanmien, 
was einem Lufthungrigen und AVasserdm\-tigen ge- 
boten werden kann. 

Schickt sieh nun auch nicht inimer eins füi' alie, 
: o kann sich doch der Mensch an vieles gewõhnen, 
sogar an das Luft- und "Wasserbad, an Abh lrtung 
und zugnterletzt an — eine wiedererlangte G;sund- 
heit. 

Bezüglieh des Sonnenscheins schreibt Friedhch 
Nietzsche, dali er bei bedecktcm Himmel ein andrei' 
Mensch, schwarzgallig und bosartig sei. 

"\Vie reinigend das Sormenlicht auf den Kõr[)er 
somit besonders im Luft-Licht-Bade — wirkt, zeigt 
die Feststellung Prof. Bouchards, daB der^ara, der 
naehts gebildet wird, weniger Hamstoff enthalt ais 
çler unter dem Einflufl des Sonnenlichts entstandene. 
Auch die SchweiBabsonderung wird, v,-ia bekannt, 
durch deis gonnenlicht erhdht. Letzteres tfãgt also 
hervorragend viel dazu bei, den Kõrper von seinen 
Selbstgiften zu befreien. 

Bezüglieh der "Wunder, die das Sonnealiclit wirkt, 
sei noch hinzugefügt, ciaB Maximilian Mehl in Ora- 
nicnburg mit ,llilfe des durch Brennglaser konzen- 
trierten Sonnenlichts seit 15 Jahren viele an Haut- 
krebs und Lupus Leidende vollstãndig heilte. 

Sehen wir schlieBlich in unsere nâchste Umge- 
bung, zum Landmann, Holzmacher und Gíirtner. 
Sio alie setzen ihren Kõrper bei anstrengender Ta- 
tigkeit jedem "Witterungseinflusse aus und fühlen 
sich wohl dubei; ihre roten AVangen und stai-ken Xer- 
ven - - die sie nicht einmal fühlen — geben Zeug- 
nis davon. So gehe hin — ins Luftbad, auch ins AVas- 
serbad - Stubenhoeker, Werkstatt- und Fabiíkar- 
beiter, und tue ebenso; bade in Luft und AVasser, 
treibe im I.uftbade Gynmastik, kegle, turne an Peck, 
Barren und Eingen, springe und sei heiter und gúten 

1'Mutes. Erlebe -- Mann, Weib und Kind - - die Walu - 
heit des Schillerschen AVortes: _„I>;Vi Herz geht auf 

' im warmen Strahl de;' Sonne. und neu cnvaeht in der 
i erstorbenen Brust die Hoffnuiig wiedei' und die l^e- 
, benslust." 

Verniisclile Nacliiiciilen. 

Das glückliehste Lebensaltei'. Ein Lon- 
doner Blatt hat auf dem AA^ge der Unifrage bei 
bekannten Londuner Persônliehkeit.n feststellen wol- 
len, in welchem Alter der Mensch den Gipfelpunkt 
des Glückes erreicht. Die diu-ch ihre revolutionür- 
sozialpolitischen Ideen bekannte Grafin von AVar- 
wick, die sich gegenwârtig auf einer Voitragsreise 
in den Vereinigten Staaten befindet, erklarte schalk- 
haft, daB die beste Periode des menschlichen Le- 
bens oft nach dem dreiBigsten Lebensjahre konm^e, 
manehmal aber auch erst nach dem vierzigsten und 
ganz sicher nach dem fünfzigsten. Der Schauspie- 
ler Bouchier meint, daB der Menach den Gipfel des 
Glückes erst zw^^chen dem fünfzigsten und dem 
sechzigsten ■íahre erreiche: in dieseni Alter niüsse 
er Erfalxruug genug gesammelt und in seiner sozialen 
Stellung alies Erreichbare haben. AVenn er um die 
Fünfzií? herum noch nicht zu einem AbschluB ge- 
kcmmen sei, so 'beweise das eben, daB aus ihm 
nichts Gtus herauszuholen war, weil nichts Gutcs 
in ihm lag. A^oraussetzung müsse natürlich immer 
eine gute Gesundheit bleiben, denn ini,modernen Le- 
ben sei die Gesundheit ein wichtiger Faktor im' 
Kampfe um die Erreichung eines bestimmten Zie- 
les. Bourchier mõchte liel^r 70 Jahre und stark 
und ki'àítig, ais 20 Jahre iind schwach und krânklich 
sein. Der Politiker Kobert Perks bezeichnet Glad- 
stone ais den glücklichsten iMenschen, den er je- 
mals kennen gelemt habe: Gladstone sei noch mit 
70 Jahren von einem so heiteren Temperament ge- 
wesen, daB ihn um seines Optimismus willen viele 
Jünglinge von Jahren hiltten beneidcn kõnnen. Die 
bekannte Schauspielerin Ellen Terry sagte mit der 
AVeisheil einer Philosophin, daB sie in allen Lebens-; 
altern glücklich und unglücklich gcwesen sei: sie' 
kõnne daher kein Alter, weder in dem einen noch ■ 
dem anderen Sinne, ais einen Gipfel bezeichnen. Die ; 
Schriftstellerin Bland behauptet, daB die glü.-klichsle 
Zeit des Lebens die Kindheit sei, da ein Kind keinen { 

• wahren Kummer, kein A^erantwortlichkeitsgefühl und ; 

niciit (.'ftuiial Kenutnis von der rauhen AVirklichkeit' 
'de.s Daseins habe. Die Kindheit sei die Zeit, in; 
Wflclicr selbst die kleinsten und unhedeutenlstú^n' 
Dinge die Seele mit gi-oBer tYeude erfüllen. Der ■ 
.Abgeordnete AA'illiam Crook ist aber anderer Mei- 
nung; er crinnert sich mit Schmerz an seine eigenc 
traurige Kindheit und glaubt jetzt mit siebzig Jah- 
ren nach einem Auf und Ab von Glücks- und Leidens-' 
zeiten, ein wirkliches bescheidenes Glück und da- 
her die schonste Zeit seines Lebens erreicht zu haben. 
Fast alie sind also der Ansicht, dali man alt werden 
muB, um wahrhaft glücklich zu sein  

G e n e r a 1 D u b o i s i n d e u t s c li e r G ef a n g e n- 
schaft. Gelegentlich der Flucht des Hauptmanns 
Lux aus der Festung .X^eiBe laBt der franzõsische 
General Dubois in der Zeitsclirift ,,La I?evue'" einen 
1() Seiten langen Artikel ersçheinen, der fürwahr 
wenig geeignet ist, zur Besserung der deutsch-fran- 
zõ-íischen Beziehungen beizutragen. Mit einem ge- 
radezu erstaunlichen Mangel an Objektivitat schil- 
dert der General seine siebenmonatliche Gefangen- 
sihaft in Deutát^hland von der Schiacht bei Sedan 
aii bis zum FriedensschluB. Ais Dubois kurze Zeit 
in Kõln gefangen gehalten war, beschwerte er sich 
íj' einem Brief an den Stadtkommandanten über die 
,.unwürdige Behandlung", die den kriegsgefangenen, 
Otfizieren zu teil würde und erklarte sein gege- •. 
benes Ehrenwort, keinen Fluchtversuch zu unter- { 
nehmen, für nichtig. „Da die Bedingungen, die den 
in Kõln kriegsgefangenen Offizieren auferlegt sind, 
mir ihre AA'ürde nicht genügend zu respektieren 
scheinen, so ersuche ich Sie, m^in gegebenes Ehren- 
wort für nichtig zu erachten." So lautet es in dem 
Briefe. Das ist der Ton eines Kriegsgefangenen! 
Diese „unwürdige 3ehandlung" bestand darin, daB 
die franzõsischen .Offiiiere strikten Bofehl erhalten 
hatten, abends 9 Uhr die StraBen zu verlassen und 
daB jeder Kòlner Bürger bei Strafe von 4 Thalern 
die Pflicht hatte, kriegsgefangene Offiziere, die 
spáter sich in den StraBen aufhielten, der Polizei zu 
übergeben. In bitteren AVorten beklagt der General, 
daB überhaupt kein franzòsischer Offizier dies 
„schimpfliche" Ehrenwort gegeben habe, und in ge- 
íiassiger AVeise beschuldigt er die preuBische Ke- 
gierung der (Jrausamkeit, weil sie ilm, ais er sich 
gerade — mit den A'orbercitungen zu seiner Flucht 
beschãftigte, nach Küstrin braciite und ilm wie oincn 
Strafgefangenen bewachen lieB. Bei dem Transport 
cmpfindet Dubois es ais eine Hürte, daB er mjt 
einei- líeihe preuBischer Soldaten zusamtnen dritter 

Klasse fahren "inuBte statt zweiter. Und 
durch und durch subjektive Fârbung des 
folgender Pa^sus íypisch, in dem er seinv^* erste 
gegimng mit dem' Konmiandanten von Küstrin schil- 
dert, der ihn bei seiner Ankunft 2 Uhr naehts em- 
pfing: ,,Es war ein grauhaariger Oberstleutnant von 
der Artillerie, tnit schlechten, durchbohrenJen "Blik- 
ken, der in einen zu engen UeÍ>errock gezwangt war. 
Seine Züge verrieten HaG, vielleicht auch nur einen 
heftigen AAldei-willen, weil er aus dem Schlafe ge- 
weckt und gezmingen war, dieseu franzõsischen Ein- 
dringüng zu empfangen, der sich wahrlich auch eine 
passendere Stunde zur Ankunft hatte aussuchen 
kõnnen." Selbst die Liebenswürdigkeit, die der 
Kommandant spáter den Gefangenen gegenüber er- 
weist, legt Dublois ais heuchlerische A'^orstellung aus. 
(„I1 ésperait sons doute nous amadouer pai' ces pa- 
roles mllleuses et hypocrites.") Mit Dubois zusa?n- 
men waren noch 9 Offiziere intemiert., die in glel- 
cher AVeise wie er gehandelt hatten. Trotz der schar- 
fen Bewachung jgelang es dreien von ihnen, mit 
Hilfo ihrer Kameraden zu entfliehen, die bolimischc 
Grenze zu erreichen und wieder unter die Fahnen 
zu treten. AVas AA^under nun, daB die Kommandantur 
ihre MaBregeln verschàrfte und die AA''achsamkeit 
verdoppelte! Auch diesen Umstand benutzt der 
General zu gehãssigen Ausfállen, er bezichtigt deu 
Festungskommandanten kleinlicher Hachsucht. Das 
Motto dieser Ausíührungen bildet gewissciuiaBcn der 
Satz: „I1 ne se^ra pas inutile de rappeler aux jeunesj 
officiers quels traitements ont subis leurs aines dansj 
les villes d'Allemagne." AVenn die Leser des Ar-j 
tikels in der „La Eevue" nicht ganz kritiklos sind, 
so werden sie d.araus entnehmen, daB die Behand- 
lung des Offiziers durch die deutsche Kommandantur 
nicht nur nicht eine ungerechte gewesen ist, sondem 
daB man ihm geradezu mit áuBerster X^oblesse ent- 
gegen gekommen ist. Der Leser der Auslassungen 
des Generais wird die eigenartigen A'en'enkungen 
der Tatsachen dem hohen Alter des Autors zu-i 
schreiben. 

E n 11 ii u s c 1) u n g. Direktor Meyer ist mit seiner 
jungen Fi'au und einem guten Freunde auf der líeise 
nach Italicn begriffen. Im St. Gotthard-Tunnel wird 
dio junge Fj'au umannt und ganz still geküBt. Bei der 
nachsten Station nimrat das Èhojiaar eine Erfrischung. 
ein und Herr Meyer flüstert: ,.I)er KuB war süB!" 
íYau: „0h, warst du es?'' 

Grande Hotel Internacional 
\ 

fiío de Janeiro 

^ :: Telephon No. 334 Villa :: 
Telegramme: Mentges Rio 

Deutsches Hotel ersten Ranges, in 
gesundester L-tge von Rio (ca. 300 
Meter über Meer) mii prachtvollem 
Fernblick auf die Bai, und die Ilafen- 
einfahrt. — 20 Minuten vom L-irgo 
da,ra;ioca, Zentruin der Stailt, ent- 
fernt und mit demselben durch 
dircÁten Tramway verbun ton. Ten- 
nisplati — Herrhche Garten- und 
Parkanlagen — Elektiische Ba'eucli- 
tung — 2 Aufzüge — ^imrner mit 
Salon und BaJ — Luftige Zimmer, 
sowie Chdeis füi- Famiiien — Gut 
ventilicte Spe sosãlo — Lese-, Mus k- 
und Diliard-Sálo — Haíl — Bã ler 
und Doucliea im Hause — A''orzüg- 
liche Küche und Weine. 
Spezialitíit: Zeltinger, Piesporter, 

Berncasiler Ductop 
Photographien vom Hotel 
liegeninderExpe litionder 
„Deutsclien Zeitung" aus. 

NOTIZ. Aniíestellter an Bordderein' 
laMfenden Dim-^fer; mit der Baba 
ointreffende Reisende mit kleinem 
Oepüc^ begeben sich nach Larg > da 
Carioca (Bondverbindung); Befõr- 
denxng les grossen Gepacks ül)er- 
ninimt d'9 Hotel. 2JG7 

Vorherige Anmeldung erbeten. 
Der Besitzer: 

Migutel Pinoni 

Rua Sâo Bento 'Vo. 47 S. Paulo. 
Bar, Rcstaurant (7onditorcl, 

Ginematograpl^cntt^eatep. leia 
«1..^ Alkbendlich von Vi9 Uhr an ; - r-. ., „ 

ÜÍDcmato§rap. loriilliriiD§en íür Familieii. 

Grosses Restauniní und Bierausscliank 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro Nr. ^8 - S* Paulo - Ttlephon 

Jeden Abend Konzert 
ausgeführt von eine ti erstklaissigen Sextett. 
Mittwochs von 3 bis 6 Utir 

ivo o' olooli. 

1899 

T7" ea:steig'e3:"vjL3n.g'eani. 

Dera vprehrlon Pub Iknin, 
In Anbetracht des Ablebens moines geschãtzten Kollegen Fartado 

di» ineiid«M'çn erlaube ich mir dem hochverehrten Publikum anzuzeigen, 
dass ich mit der Ernennung zum offizielien Versteigerer für die Konsu- 
lute Deutschlands, Englands, Fr^nkrcichs und das Sckretariat der 
Jusiiz uníTõffentlichen Sicherheit beehrt wurde 

São Paulo, den 18. Juni 1912. 
«te iflornc.^ 

Rua José Bonifácio 8 
Offizieller Versteigerer 

São ou o 

(3110) 

Telephone 1R03 

p. s^utuori beehrt sich, seiner vcrehrlichcn Kundschaft sowohl 

der Stadt ais des Itmcrn niitzulcilen, dass soeben von Paris, 

Wien und Venedig die letzten Neuheiten für ISraatkleider 

eingetroffen sind : 

Echte Spitzen, Bordüren (Hnndarbeit) feinste 

Leinwand in allen Qualitâten, etc., etc. 

Spozi iiiiat: Garnitiir(Mi íür lírnulgoiiiacluír. 

Oelgemalde der besten europâischen Künstler. - Herrliche Kon- 

fektionswaren für jeden Gesclimack. 

Eiii/.í^o Golegoulieít! 

—= das beste Deutsche Fabrikat 
Alleinige '''erireter für den Staat São Paulo: 

RiirboMM & 
Rua Barão de Itapetininga N. 20 — São Paulo 

2281 
Ausualiiiifproísol 

SoNucSieu Slie 

Linprie Elegante 

40, Rua de Santo 5^ntonio, 40 

Alleinige Concessionãre JT, & C. 

Oai32:a ±00 === S. 

Pension Schneeberger 

Iniiaber W. líUStig. ' 
  Ilan doN AiitlriidiiN ?ío 18 — Níln Paalo — 

in allernãchster Náho Bahnliõfe gelegen — Gute bürgcriiche Küche, reine Bettcn, Getrinko 
jedcr Art — Pension in und ausser dem Hause — Uute Bedienun^ — Mâssige freise. 

lliiu AiifÍB*adu.s 18.   

Dig Marken 

Conquistas 

Aiüredos 

Havana Flor 

Luzinda 

Excelsior 

Pedrita 

Lola No. 2 

gerlin in Sâo Paulo 

= Oa-wai Wíitrilíei-g = 
erhielt soeben herrliche Sendungen in: 

Taft», 0«"»p- u. Samnn-Mântel, Ta""la p- u, ^antasle-Kleider, Blu- 
sen aus Taft, Etamine u. anderen Stoffen; 200'* Unter'õ k aus 
Seidp, Alpaga- u. anderen Stoffen; 2000 Mintel au« pyrenS n-Walle| 

Gürtel, Taschen u. Weisswãsche; Hüte fOr Domen u. Kinder 
Allerletz^o Keuüelteu ::: Nic ge^eheiio Pielse 

I Detailverkauf 
! ==z Grftsser AiiK%erkniif == 
j Travessa Seminário 32, gegenüber Mercalo S. João — S. Paulo 

Pensão e Rcslaiiranl „Wilzlcr" 

Rua Gen. Couto de Magalhães N. 13, S.Paulo 
Empfiehlt eich dem hiesigen und reisenden Publi um. lllt 

Hervorragend gute Küche 
Saubtfá schõne Zimmer 
Diário von 3$000 aufwârts 

PcnsloftiSten merden jederzelc angenommen. 

Ocbrüclcr Vk ftztei* 

I Dr. Carlos Niemeyer s 
^ Operatear a. Traaenarzt 

behandelt durch eine wirksHme 
Bpezinlmethcxie die Krankhtitaa 
der Verdauuiiji^oriíane und ae- 
ren Eomplikationec. besondertr 

l>ei Kindern 
Pprechzimmer und Wolin"ns: 
Rua Arouchs 9, S. Paulo 
Hprerhstunden von 1—3 ülir. 

Gibt jedem Ruf sofort Foi»». 
í:"pricht doutsch. 2178 

' FAZENDA „AVICOLA 

; itasschaliiier n. -Eíer 

Schõne Exemplare, vorzüglicher nordamerikani»cher Rassc : Plymout* 
Rock, karriert; PIjmou Ror^k, weiss; l,>gha>-n, weiss u P-^l-g 
En«en üpoingt n, gelb, (englisch) schwarz, (franzõsiscli). 

Die Fszanda |,Avicola*' veríügt stãndig über einen Vorrat vo > 
30 400 Stück der verscliiedensten Russen von 4 Monaten bis 1 Jahr 

Eier werden das Dutzpn<l 6$900 mit berechnet, im Postversand 7S900 
Zuschhften an C. 1*. — Mogy-Mirim 

Estado de São Paulo. 

Bi 

S" 
-rqflBivflflKiCgg M 

Aroiiiiilisclies 

Eisen-Elixir 
11 ixir de ferro aromatisado glycero 

pliosphatado 
Nervenstãikend, wohlschmeckeDd 

eicht verdaulich und von über- 
raschendem Erfolg. 

Heilt Blutarmut und deren 
Folgenin kurzer Zeit. Qlas 3$000 

Zu haben in der 

Phannacia da Luz 
Rnn Duque de Csxia* 17. S. Paulo 

Poços de Caldas 

DbüIscIics Faiilicnhas 

In der Nãhe der neucn 
Kirche, balt sich dem reisen- 
den Publikum bestens em- 
pfohlen; Pensionisten werden 
jederzeit angenommen. 

Srpliie Brcuo». 

iSociedade Tnbos llãnnesmann, Ld. 

Banco da Província do Hio Grande do Sul 

Cegründcfc 1858 
Capital í^s, 10.000:000$000 :: : Porto J »ea:re ;; flesefvefonds t^s. 6.116:667;|300 

pilialcn and flge:itunen an allen bcdeatcndcn Plãtzen des Staates f^ío Gfande dO Sül. 

cio JTíioeisr-o — Rua da Alfandega 21 

Deposites populares 

Begrenzter Konto-Korrent — Verkehr von Rs. 50^000 bis zu 5:000,$000 bei 4^'2 7o Jahres- 

zinsen, ermãchtigt duich Dekret der Bundesregierung vom 3í. Dezember 1909. Die 

Zinsen werden Ende Juni und Dezember gatijeschrieben. Wõchentliehe Rückzahlungen 

von mindestens Rs. 20§000 bis zu 1:000$000 erfolgen ohne vorherige Benachrichtigung 

Lâsiigesjück^n, 

das namentlich beim Schiafengeh n 
► icli einzustelleu pflcgt und das' 
f ilschlicher Weise sehr oft ii.it «R-i-! 
ter Ilund» bezeichnet oder auch ! 
Unrei lichkeitan des Blutes zugu 
schobcn wird, beseitiift man um- 
gehend durch Anwendung von 

Peruvina 
Diesca vorzügl che Mitiel wird nur , 
i^usf-erlich gcbra ^cht und erfordert 
keinerlei Vorsichtsmassregeln, | 

Niederlagen 2390 
in S. Paulo : Barnel dc Co. | 
in Rio: Araajo Freitas & Ci».' 
in Santos: Sjelmaim Frota, ' 

RIO 

CAlaca PoatAl 101 

Mannesinatta ■ StaM - Mnffeiirolire 

für Wasser- und Gasleitungcn. 

fiohre uuzerbrechilcli, auf 80 Atm. íçeprflft, lu LJine:» you 

ca. 7—12 mtr. Gewlclit halb so gross wie Gnssrolir. 

Niedrlgc Tiansportkosten. ~ Lcichte Monfage. 

"^'itlos gewalzte 

ülannefiíiiinii ii - sl h I r o h r - IMÍ a t e ii 
für Stromzuführung und Beleuchtung. 

TelegrraplierL- Ta,nd. Telepli-oximacten. 

Natlos gewalzte 

Manncsmiiin-Siedcroliro, Flaiischenrolire für Hochdruck- 

eitunçen, IJolirrohro, Gewiiulerohre. 

~ ir u r b i 13 c 3£ - IL ã í H 13 fj s r o Ii r ®. — 



o r^eiití^crie Zf^ltiing 

1 

Thyssen & Co. 

Rohrmasten u. Rohre l 

■ (nalitlos) 

ir 

sind unúbertroffen in Qualítât 

Or enstein k Koppel-Mür Koppel A.G. 

Bahn-Anlagen für Industrie und Landwirtschaft; 

Kippwagen, Schienen 

Lokomotiven usw. 

Vertreter: 

Schmidt,Trost&Co. 

Banco Allemão Transatlaiitíco 

Zentraie : Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin. 
€<3(>grun<iet 18G6 

Kapital iiikI Itc^erve íH 5()0.()0() Mark 

Rua da Alfandega 11 Rio de Janeiro Rua da Alfandogra 11 

Uebernimmt die Aasführung- von Bank^eschã'^ten aller Art 
und vergütet für D«''|>OSÍleil: 

lin Ii.OlltO-Korreilt ÍJ Prozent p. a. 
AuffesteiiTerilltii tür Depositen per 1 Monat 3 Prozent p. a. 

„ „ „ .-V Monate 4 Prozent p. a. 
„ ,, „ G „ 5 Prozent p. a. 

Aut unbe^itiiiiiiiteii Teriiiiii: 
Xach 3 Müiiuti u mu «iiipir Frist 

vou SO TiiíI<'II kíiniib ir 5 Prozent p a. 
In «.Conta Corrente LíinUada*' mit Buch 
(Mit behondtrer Genchmigunj^ der Bundesregierung) 4 Prozent p. 

1 H0RTÜLAN14 PAULISTA | 

é Anstalt füp Blumenx tind Baumkaltat» S 
g K 

•J<>ào Wolf " " I 
S. Paulo Rua do Rosário 18 :: Telephon 2463 :: Caixa postal 1033 E 

Konkurren zlose Preise H 

3 =Chacara: São Bernardo (Linha Ingleza)= g 
§ coscocooooooccoocoooooooooooocooo ^ 
§ Kunstarbei en in Naturblumen, Blumenkõrben, Krãnzen, Atis- ^ 
^ schmückungen etc., etc. — Auftrãge werden gewissenhaft für g 
Ç alie Gegi-nden Brasiliens geliefe't. — Stets frische Sãmereien n 
g auf Lüger. — Frucht- und Zierbãume ^ 

BnKÊZJEKJaR 

Rs. 201000 an 

CD 

oa 

âd 

t 

o 
CO 

a 
ca 

Q9 •4—f 

â:> 

03 
tD 

Grossor 

Jahres-Ausverkauf. 

— in der 

Casa Americana 

Una íl. tioão. 45 — H. Paulo 
(ganz nahe dem Bijou-Th^ater; 

WaschefaTDrik u. Detail-Verkauf 

Alie Preise sind tief herabgesetzt Niemand verabsâume die Gelegenheit 
— Einzig und allein — 

Casa, 

Gefütterte Handschuhe von 2$000 an. Grosses Sortime't in Heraden 
2231 Unterhosen, S rümpfen, und vielen andtren Artikeln 

Companhia Aniarciica Paulista 

mÊÊmmm^mÊÊ^mÊgi^mmÊÊÊÊÊÊÊÊÊÊÊmÊ^^mmÊÊ^^^ÊÊÊÊÊ^mÊmÊmi^ÊmmÊm 

empfiehlt ihre alkoholfreien GetrSnke: 

Si-Si ,.Der Labetrunk", das beste alkoholfreie Getrãnk Dutz. 2$500 

Nectar Rosafarbenesalkoholfreies Getrãnk von feinst.Grêschmack ,, -2$500 

Soda-Limonada weisse Flaschen, I. Q.ualitât ,, 

dito grüne Flaschen, II. „ ^ „ 

dito „ „ III. „ 

Paulotaris Feinstes Tafelwasser besond. f. Mischung m. Wein „ 

Club Soda Das beste Tafelwasser besond.f. Mischung m.Whisky „ 

Syrups Prima Ware, sortiert ,, 

Feinster Rimbee. saft 

Lieferun^ frei iiis lluiis. 

Die Preise verstehen sichi ohne Klaschen. 

Von 

erbalten Sie .«^chon 3 m casimira 145 cm 

breit zu einetn - 

Herrenanzu^. 

li ItimlicílM b po bis;. 

Wicilerverkaiif^ii* gesuclit. 2230 

Bazar Tymbiras 

Rii.i Smlíi Kpliiíí-^Mia N. 50 :: Tclofon 30T7 

Gute Schneider weiden nachgewiesen 

Rinderkleider 

Kabrik: Karia. 

Grosse Fabrik für Kinderwãsche. Elektrischer Be- 
trieb. Unsere Einrichtungen in der Rua A wxras Pcn^ 
tead ; 42, 1. und 2. Stock, ermõglichen uns die Ausfüh- 
rung aucli der grõssten Auftrãge. 

Unsere alleinigen Musterreisende sind; an der Mo- 
jyana Herr Jaymo Franqueira; an der Paulista Herr Va- 
entim Guiin tráes ; an der Sorocabana, São Paulo—Rio 

Grande und Paraná Herr Luiz Rinaldi; an der Central- 
batin, Leopoldina und Minas Herr Theophilo Ribeiro So- 
brinho, und unsere Agenten in Hio de Janeiro die Herren 
Siqueira & Vieira, Rua do Ro ario 149 (Sobrado), Caiie 1318, 

Fabrik, Lager und Kontor : 

Rua Alvares Penteado 42 
Postfach luO Telephon 164ti 

J FARIA à Co, 

S. Paulo. 

2187 

2$000 

.$800 

T$ooo 

2$õ00 

2$500 

10$000 

14$0U0 

Loíeria de 8. Paulo 

ünter Aufsicht der Staatsregierung, um * Uhr naohmit- 
taga im Ziehungssaal Rua B. de Paranapiacaba 10, 8, Paulo 

Freitag, den 28. Juni 1912 

Contos 

4^aiiz«N L.u>> 9SO<MK Teillos $900 

Loose werden in allen Lotteriegeschãften verkauft 

Bestellungen aus dem Innern mâssen mit den resp. Be- 
trãgen, sowie Postporto begleitet sein u. sind zu ricliten an 

Tüesoiiraria das Loterias do Estado de São Paalo 
Kna Quluiino Ooeayuvtt'N. 33. 2.'85 

Telegramm-Adresse; Loterpaaio — S. TACLO- 

Schi.ellste u sicherste Ausführung von Auftrâgen 
Benachrichtigungen u. Zustellungen von klei- 
nen Paketen (bis 25 Kilo), Verteilung von 
Eiiiladungen, Programmen, 
Rundschreiben, Reklarae- 
zetteln u. s. w. 

MAS 

Penteado 38-A u. 38-B 
TcIpphonHiirnf „líeiisaee'r«.s'* 

JffrFrpTiiop für Palie und Iloclizeiten etc. 
^f>7Ía'-Sektio'i für TJmziige, Transport u. Deppaclios 

"K PREISE Gnrnntie für allc Arbcit 

Der Erfolg. 
I Von Dl-. G c o r g tM u r t i n lí i c h t e r. 

Es ist schwiT, sich eiuen Mcnschén vorxuítcllea, 
ficr sich nicht mit ganzcr 8coIc Erfolgc wiinsclit. Jp- 
der Mensch will siegen unfl seinon Sieg genieBcn. >;ur ■ 
die Kampfpreise sind vorschieden, um dio \vif 
ringen. 
, l)eni lintcrgang geweilit sind Menschen und Go- 
schlechter, dio die Kunst dos Kiunpfens unJ SiegciiR 
veniaclilá.ssigeh. 

Und doch liaben die Mensclipii zu verschiedenen 
Zeiten über don Wert von Ei-rolgen vcrscliieden ge- 
lurteilt. 

Heute neigen wir dazU, den Erfolg über ailos zu 
stellen. "Wir bcb'aclitcn ilm gcwissenuaficii ais da.'? 
hõchsto Ciiit, das eincin' Menschen zufallen kann. ' 
AVir bcurteilen unbedenkhch den Wert eines Mcn- 
schen nacli soinen l>folgen. AVir horen, daíJ Heir 
X. im letzteii Jahro in seinem Gesehaft achtlumdert- 
tausend Mai-k umgesetzt hat, und wir staunen. Wir 
lesen, dali der Koman des Iíei'rn Y. die siobzigste 
Auflago erreicht hat, und wir dcnken: welcli cin 
hervorragender Uichter! Wir crfaiircn, daí3 unser 
Schulfreund Z. Minister geworden ist, und bc- 
wuridern sein staatsmannisclios Genie. 

Wir sind 'Erfolganbeter. 
* * * 

Es ist wahr, der Ei-folg entsclieidet in der I'o- 
litik und im tíiglichon I>ebi>n. 

. Aber ist der Erfolg auch wirklich das Konnzoi- 
chen einer überlegenen Ivralt ? Stchen niclit viele Er- 
folge in einem seltsam jiweideiitigon Vcrhaltnis zum 
Zufall ? 

Die Dinge liogcn niclu so einfach. Die Erfolglo- 
sen sind oft die wertvollsten Moníchon. Uncrmeülic}i 
groíi ist die ZalU der gciiial^n Menschen, deren Er- 
findungen, Ideen odor Kunstwerke erst nich ihrcnr 
Tode auerkannt und ausgebeutet wurden 
Segen der Menschlieit. ünd die Erfolgr>'ichcn ? Wie 
viele von ihnen versinken nach einor kiirzen Glanz- 
zeit noch zu ihren Lebzeiten In den pz3an der Ver- 
gessenheit! 

Der Erfolg ist etwas, das uas mit Miütraueii erfül- 
len sollte. Von einem' Kom])onisten wird erziihlt, dali 
er sein neues Werk einem Kreis von Eingehidenen 
Vorspielte. Ais eimnütiger begeisterter Beifall los- 
braeh, wurde er ganz bcstürzt. 

Die («leichung lautet niclit: níaximale 
gleicli maximaler Erfolg. 

■ Man wir in einer fernen Zukunfr Methoden (»r- 
siiinen, um die Kraft und die Arbeit der Etfolglosen 
für dlo MeiisclduMt nutzbar zu machen. Man wird' 
dieses Verliistkonto auf ein Minimum reduzieren. 

Man wird Zentraien für die Verwertung von 1 leen 
schaffen. i 

* * * I 
■ Vielleicht ist auch dies ein U'eg: die P^j folglo- 
sen izu loluTn, wie irim Erfolge erriugt. D?nn,.so 
paradox es klingt: der Erfolg ist lehrbar. ( 

Es gibt eine Technik dos Erfolges, o man kõnnte 
ihr Studiunv in den Lehrplan unserer Schulen auf- 
nehmen, wenn uian wollto. Das würde allerdings vor- 
aussetzen, daB unsere Schulen in einem anderen 
Geist geleitot würden, ais es der Eall ist. Aus Dres- 
suranstalten der Intelligcnü müBlen Zuchtsta ten des 
Willens werden. 

Einstweilen bleibí es dem einzelnen überlassen, aus 
schwer bezahlten Le1jenseifahrun'.íSH das Inerliiíi- 
liclie zu lenien. Odor aus Lehrbüc liern. Denn es gibt 
heute bereits eine reiche Literatur über die "\Vis- 
sensehaft des Erfolges. 

Wer ein Mathematiker werden will, muB sich in 
der Losung zahlloser Aufgaben versuchen. ^'atürlicll 
genügt es nicht, einen Leitfaden dni-chzulesen wie 
einen Eoman. Wer dou vErfolg zwingen will, nuiD 
seinen Cliarakter in tausend Kami-fen slalileT. 

Wie kein anderes Volk sind die Anierikaner von 
der Idee des Erfolges beherrscht, ja gleichsain hyp- 
notisiert. Das kounut auch in ihrer Spraelie zum 
.Aitsdniek. Man sagt nicht, daB jemind Erfolg hat, 
sondem man sagt: he is a suceess. Er ist ein Erfolg. 
.Mau identifiziert den Erfolg mit dem Menschen. Der 
Erfolg i.st der Saehe IVrsonlichkeit. 

Diese .Anschauung liegt auch dem Biiche rle.3 Ame- 
rikaners O. S. Marden zugrunde. Seine ,,Weg.> zum 
Erfolg" sind ein ausgez<nchnetes Eleuv?ntarhuch. *) 

enthalt zaldreiclxe praktische Winke. 
Die Amerikaii>^r sind der .Vnsicht, daB man den 

zum Erfolg zwingen kanii. Und man muB sasren: Ame- 

Hc 
So deukt «»ueh .Marden. .Ja, der lu'fnlg ist lehr- 

bar, und ieh glaul)e, daO Lernbe;.;i;M Íge un;er Mar- 
dens íührung das fricich^n kõiincn, wovon '-jo triui- 
men: den Erfolg. 

Vermisclite Nachrlcliten. 

Leistung 

Sollte uns dies nicht .nachdeuklieh machen, daB 
die Erfolglosen oft wiehtiger für die Aligemeinheit 
jsind ais (lie Erfolgreichen? Ein typischer Eall :-}Iein- 
(rieh v. Kleist. Sein Leben, seine Arbeit war ein 
vollkommener MiBerfolg. Ein hoffnungslos unbraueh- 
barer Mensch ! Aber heute ist er der einzige Dieliter 
seines Zeitalters. dfí.ssen Dranien wir auffüliren und 

■■jeu. 

lika ist ein Erfolg. 
* * * 

Der Erfolg ist etwas GroBes, wenn er in schwerern 
Kamiife errimgen worden isl. 

; Wer -VuBerordentliches eireiciien will, muB we 
riiger darauf bedaeht sein, rasche Eí-folge zu erzie- 
len, ais sein Konnen zu steigem. In der Kunst des 
Kanitifens suehe .er, ein Meister zti werden. Er 

, lerne, Menschen- und Schieksalswiderstande lx>sie- 
gen. Und kam'pfend sollteii iWir wie ein fairci' 
Sportsmann - gelegentlieh lieber in guter Form un 
terliegeu wollen, ais in .sehleehter Form um jeden 
Treis gewinnen. 

Den groBen l-ionuern fiiUt der Erfolg in den Schoí! 
'wie eine reife Frucht. 
j. Den Mutlosen aber sei gesagt: Der Erfolg ist nicht 
eine Saehe des Genies, sondem des "Willens. 

*) Vcrlag vou Juhus Hoffmann, Stuttgart. 3 Mk'., 
gebunden 4 Alk. 

A u e k d o t i s e h e s a u s d e ui L h e n d e ^ F ü - 
sten Kikolaus von M o n t e n egr o erzahlt Pe- 
ter Stupitschitfch, ein seriuscher .Jouriiali.-t. in der 
rõinisciien ,.Tribuna". Da ist zuei-st Vlie (.ieâchicht'.' 
von dem Fürsten und <lem Jlekruten: Cetinje war in 
í"eststimmung. In dem alten Palaste traf man mit 
fieterhaftem Eifer líeisevorherciiungeu, denn (ier 
Prinz von "Kcapei wollte seine junge Ri-aut. des 
Fürstcn Tachter, na('li Kom fülu'en. um sie sein 'ii 
koniglichen Eltern vorzustellen. Auf der Fieitrepi e 
des Palastes staiul die montenegriiii.sehe Lcibgardc 
des Fürsten in der origincilen niuionalen Tiacht und 
verspcn-te imerbittlich jedem, der nielit ins 
Sehloli geliorte, deu AVeg. Plützlieh erseheint vor 
der Trepj;e ein siebzigjahriger Greis, von der FuB- 
sohle bis zum Haui)thaai' mit iStaub bedeekt. Der 
Mann kam zu FuB aus Po.igoritz,u u. wollte durchí us 
drn Fürsten spreehen. Der Posten trat dem Alten 
entgegeu und ei kl.ürt - Ijaisch, daB (ler Eintritt in 
den Palast verboten sei. ,.Was suid denn das für 
ueue Sitten?" scliimpfte der Gr^'is.. ,.Ich will um) 
muB mit dem Cíospoda spreclioii!" Spi'ach.>, süeB 
dou veildüiften Posten beiseite und stand bald da- 
rauf in der Vorliallc. Hier wurdc> er aner wi!-der 
aufgehalten. Er l egann iiifoJgedess<Mi so hnt zii 
schreien und zu toben, daB .'cMne ÍNtimnK' im ohrTcn 
Stockwerk fíehürt wurde. w.) Fürst Nikolaus sieli 
mil seinem italienischeii Scliwie^ersolni unt.-rliielt. 
Dir Fürst ging lascli zum Treppenahsaiz, um zu 
schauen, was da uiiteu passiert ware; ais der Greis 
ihn erblickte, i-ief er hiniuf: ,,Gos|)oda!'. ich nuiB 
dieh spreehen. ích will líei-.elitigkeit für die 
Schmach, die du mir angetan ha'^!." D;> Kürst Niko- 
laus den Círeis, der einer a'lteu SoldatiMifamilie an- 
gehürte, persoidich kannte. lielJ er ihn sofort hin- 
aulkomnien ; er geleilete ihn in das Zimmer, in wel- 
chem sich der Prinz von Ne^ii)el befand, und ei' 
ersuchte ihn, seine Klage vorzubringen. ..Ieh bin 
2 Tage zu FuB gegangen, (iospoda," sagte der alie 
Maiui, ,.um dir mitzuteilen. daB ich mit nuúiirr Fa- 
milie aus Alontenegro auswandern will, da ieh das 
Unre^cht, das du mir angetan hast,uu.l meine groBe 
Schmach nicht langei- ertrageu kann." — ,.AVa.s hahe 
ich dir denn getan?",— ,.Ieh hahe gehõrt." sjjraeh 
-ier Alte, wahrend ihm lieiBe Triinen in den Bart 
rannen, „daB du ein Bataillon regularer Soldaten 
formiert liast, und du hast meineu í>ohn jiicht zu 
den AVaffen gerufen. AVenii (hi nicht aueli meinen 

Sohn einsteilot, veilasse ieh das teure A'aterland." 
Ivurz \orher war in dei- Tat ein aus (lOÜ jungen Leu- 
teu besteheudes Bataillon i'egularer SDldaten —'das 
crste in Montcnegro — gerjildet worden. Der Fürst 
suchte dem Greis klarzuniachen, daB das Bataillon 
volistaudig ware, daB nocli andere Bataillone ge- 
bildet werden würd;'n, und daB sein Sohn bestimmt 
dem zw(!iten Bataillon zugeteilt weixlon solle. Der 
alto Kriegsmann wollte aber nicht mit sich reden 
lasscn: ,.Entwe<.ler ins er^ite Bataillon," sagte er. 
,.oder ieh m andere aus D.,>r Fiust erklarte seinem 
Seliwiegersohn in italienischer Spraehe, was der Alt: 
wünschte, und fügte lachend hinzu: ,,Bei euch jam- 
mei-n die Eltcrn, wenn der Solm Soldat werden soll. 
bei uns jam.mern sie, Avenn er nicht Soldat wirdi" 

Djcr Prinz von Xeapel legte für den .Alten ein gu- 
tes^AVort ein, und der tat.-ndurstige Sohn Avurde tat- 
siiehlieh dem lí^tíaillon zugeteilt, sj daB dieses jetzt 
statl fiOO Alann fiOl Mann zíihlte; der neuc Bekrut 
aber wurde von s.dnen Kameraden nicht anders ge- 
nannt ais ,,Saldat des Prinzen von Xeapel". Die 
zweite Geschiehte ist ,.Der Fürst und der Trompeter" 
überschrieben: .\ls Fürst Nikolaus eines Tages in 
seiner ílaupt- und Residenzstadt spazieren ging, 
trat ihm plützlieh ein alter Mann in den AVeg und 
sagte ohne jede weitere Einleitung: ..Ist es wirk- 
lich wahr, daB^ich nicht mehr .,Trubljar" (Trompe- 
ter) sein Koll?" — ,.Wer hat dir das ge.3agt ?" fragte 
Gospoda freundlieh. ,,l)er Brigadier von Kelasin, 
\'(ni wo ieh zu FuB hierher gekonimen l>!n, um mich 
bei dir zu beschueren. da er mieh naeli so langer 
Dienstzeit abgesetzt hat." - ,.AVende dieh an deine 
A*orgesctzten, an den Kriegsminister ..." - „Nein. 
nein, ieh verlasse mieh nur auf dieh allein, (íos- 
]:()da." ,,.M>er ich kann doch liier auf der Stelle 
niehts für dieh tun." ,,Ah! Du kannst niclits für 
mich lun? Ei'innersi du ilieh denn nicht mehr an 
den F<'Idzug gegen den Türkeu im .Jahre 1S78? Man 
wollte uns *in einen Jlinterhalt locken. Ieh allein 
eiUdi-ckii' den llinterlialt und blies mit einer alten 
Troinpete Alarni. Du eiltest mit den Unsrigen her- 
bid und sehlugst di.' Türken in die Flucht unJ dezi- 
mierlest sie. Du erinnerst dieh nicht mehr . . ." — 

i (iospoda erinnerte sich sehr wohl an <lie heroische 
Episode: seine Augen bogannen zu leuchten, und 

! er sagte, indem er dem alt<»n Mann einen leichten 
Si hiag auf die >S;'hulter versetzte; „Du sollst bis 

'zu deinem Tode Tromjieter bleiben." ,,So geht 
jdas alx>r lüeht, (íos]>oda." „.Ja.. was willst du 
' denn noch haben V" ,,Etwas Sehriftliehes von dei- 
; ni-r lland, d^nfit <lei' Brigadier es glaubt." Und 
(.iospoda niuBle auf offener {>traBe ein Kiirtehen 
schreiht.i, in welcheni er kund und zu wi.ssen tat, 

'dal' der alte Trompet^-r wieder in Amt uni AVür- 
einzusetzen sei. 

G^lel^rten^^Anekdoten. 

Heinrich von Treitschke war bekanntlich so gut 
wie taub. Bei Verhandlungen pflegte einer seiner 
I- reunde ihm das AVichtigste von d mi 'Keden imd 
A'orkonunnissen aufzusehreiben, z. B. in den Frak- 
tionssitzungen der Nationallibcralen Reiehstagsjiar- 
tei, der Ti'eitsohkc angchõrt hat. der Abgeordnele 
Welu-enpfennig. In den Plenarsitzungen setzte der 
taube und redegewaltige Historiker sich auch wohl 
nebcn die Stenographen und Ias, nachdem er sich 
deren Debattenschrift angeeignet^ die Beden mit. 
— Da er taub war, so fehlte ilun das AtaB dafür, 
wie laut er selbst sprach, und so kam es vor, daB 
er eine Bemerkung. die nur vertraulieh für 'den 
Naehbarn bestinmit war, ganz laut. für âlle ver- 
nelimbar, machte. Ais in einer Sitzung der damals 
noch ungeteilten Heidelberger p')iIoso]ihischen Fa- 
kultât es sich um die Berufung c/nes Ilistorikers 
handelte und auch die Vertreter dor naturwi.ssen- 
schaftlichen Fachei' sich an der Beratung beteili?- 
ten, .sagte Treitscjike seinem Nachbai-n donneriid 
ins (^hr; .,AVas geht das diese Apotheker und AIi.'^t- 
fahrer an ?" — Fmgckehrt miBbrauchte der Natio- 
nalõkonom Knies einmal Treitscl)kes Taubheit und 
verabsehiedete sich nach einer Sitzung, in der Hein- 
rich von lYeitschke gleiclifalis durch eine iihnli- 
che konfidentiell-überlaute Bemerkung Sturm er- 
regt hatte. von ihm mit den AVortoji: .,(iute Xacht, 
altes Baby I" 

* * * 
Alexander von llund>oldt bewohnte in Berlin seit 

langen .lahren das Haus OranienburgerstraBe (57; 
eines Tage.-^- kündigt;> ihm sein Hauswirt und dei' 
Gedanke des bevorstehenden Unizugs erfüllte den 
Gelehrten bei seinen uinfangi-eicheii Sammlungcn. 
seiner groBen Bibliothek usw. bpgreiflieherweise mit 
Grauen. Auch Joseph Alenrielssohn. dem Be?ründer 
dos bekannteu Bankhauses. der auch Humboldts 
Bankier war und diesem oft in seinen bestandigen 
(leldiioten beigestanden hat. klagte der bcrühíute 
Forseher sein Leid. — Am Naelunittagx) desselben 
Tages erhielt Huml>oldt einen Brief von Alendel.s- 
sohn, er kõnne uiigestort wohnen bleiben, solangi' 
es ihm beliebe, sein Mau.swirt erlaulxj ihm dies gern, 
sein Hausherr sei jetzt Mendelssohn. 

In viel fi-üherer Zeit (1807) hatte llumlwldt in 
einem Seitenhause des Georgesehen Gartens ge- 
wohnt; ebendort wolinte zu gleicher Zeit aueli Jo- 
hannes von Alüller, der Ilisforíker, und auf dem- 
selben Grundstück in einem Gartenhause mil ten im 
Garten der Philosoph Ficlde. Der Eigentümer 
des Gnnidstücks, der reiche Branntweinbrenner Ge- 
orge, pflegte jedem, der seine Menagerie, will sa- 
gen; seiií" llaus, besichtigte, auch „seine Gelehr- 
f'cn" vorzustellen: ..Hier hab' ich den berühmten 
Müller. hier den Humboldt, hier auch den I^ichte, 
der aber nur ein Philosoph sein soll." 


